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Das „Volksblatt“ erſcheint mit tägl Beilagen;

er en, „Volk u. Zeit“,langt eingeſandten Manuſkripten iſt Cets das
Rückporto beizwſügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen umd ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung: Harz 4244.
Zeigebaud zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß

erſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 U

Aceute Sporteiſoge.

S
vozialemolrori l he Tageszeilung

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Halle (Saale), den 5. Juli 1926

Bezugsbedtngungen: BVer Bezugsprets beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 M.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle: Harz 4244. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Schutz für die Fürſten
Strafen für das Volk.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die Freitagſitzung des Reichstages hat zwei große poli

tiſche Entſcheidungen gebracht. Der Wunſch der bürger-
lichen Mittelparteien, eine dem Volkswillen in keiner Weiſe ent
ſprechende Regelung der Fürſtenabfindung zu verabſchieden, iſt
geſcheitert, und da das Sperrgeſetz verlängert wurde, geht die
Auseinanderſetzung zwiſchen den Intereſſen des Volkes und den
Intereſſen der Fürſten weiter. Jſt bis zum Herbſt dem Willen
des Volkes ebenſowenig wie jetzt entſprochen, und verſagt auch
der Reichstag wieder, ſo werden weder die bürgerlichen Parteien,
noch die Reichsregierung und der Reichspräſident an der A uf
löſung des Reichstages vorbeikommen.
„Die Fürſtenintereſſen ſtanden einer Mehr

heit des Reichstages höher als die Volksinter-
eſſen. Das iſt der Sinn der zunächſt. durch die Vertagung des
Reichstages überwundenen Kriſe. Zwar ſoll nicht beſtritten
werden, daß das Zentrum und die Demokraten bereit geweſen
ſind, den fazialdemokratiſchen Fopderungen noch entgegenzukommen Sie waren aber gefeſſelt d ihre Rürkſicht auf T Baye
rifche Volkspartei und die Deutſche Volkspartei, die ihrerſeits
ſich nicht allzu weit entfernen wollten von der Begünſtigung der
Fürſten, die das Leitmotiv der Deutſchnationalen iſt.
Aber es war nicht nur die Rückſicht auf die habgierigen
Fürſten, die eine zufriedenſtellende Löſung des Fürſtenſtreites
verhinderte. Die Rechtsparteien dachten zwar ſtets an den be-
drohten Geldbeutel der Fürſten, aber auch an den Geldbeutel
der von ihnen vertretenen kapitaliſtiſchen
Schich ten. Jm Kampf um den Volksentſcheid haben ſie das
auf das deutlichſte betont. Jn den parlamentariſchen Verhand
lungen im Reichstage waren ſie zwar vorſichtiger. Sie konnten
dennoch nicht vertuſchen, daß ihnen höhere Zölle mindeſtens ſo
wichtig ſind wie der Schutz der fürſtlichen Geldbeutel.

Die bürgerlichen Parteien machen der Sozialdemokratie und
der Arbeiterklaſſe ſtets den Vorwurf, ſie frönen einem rohen
Materialismus. Jn Wirklichkeit iſt das gerade der Fall bei
den bürgerlichen Parteien und den Kapitaliſten. Für die Sozial-
demokratie ſtand keinen Augenblick die Frage zur Diskuſſion, ob
ein Entgegenkommen von ihr in der Fürſtenfrage zu einem Ent-
gegenkommen der bürgerlichen Parteien in der Zollfrage führen
würde. Sachliche Prinzipien dürfen eben nicht materieller Vor
teile wegen preisgegeben werden.

der Eitntfuhrſchetne

ache politik
Lebensmittelzölle- Erhöhung als Konßfequenz.

Wie anders aber iſt das Denken bei den bürgerlichen
Parteien! Solange die endgültige Stellung der ſozialdemokra-
tiſchen. Reichstagsfraktion noch nicht feſtſtand, liebäugelten die
Mittelparteien mit dem Gedanken, die Zuſtimmung der Sozial-
demokratie zur Fürſtenabfindung durch ein kleines Entgegen-
kommen in der Fürſtenfrage erkaufen zu können. Ein ſchmäh-
liches Schachergeſchäft bereiteten ſie vor, das ſachlich
durch nichts gerechtfertigt iſt und den Boden verantwortlicher
Politik vollkommen verläßt. Nachdem dieſe Abſichten geſcheitert
waren, ließen die bürgerlichen Mittelparteien plötzlich alle Räick-
ſichten fallen und dachten nur noch an den materiellen Schutz der
Intereſſen des Beſitzes.

Die von allen bürgerlichen Parteien gemeinſam durchgeſetzte
Erhöhung der Lebensmittelzölle, insbeſondere der
Getreidezölle, iſt um ſo ſchlimmer zu bewerten, als ſie weit über
das hinausgeht, was die Rechts regierung im Auguſt 1925 zu
vertreten gewagt hat. Jnzwiſchen aber hat ſich die Wirtſchafts
lage Deutſchlands ungemein verſchlechtert, iſt die Not der Volks
maſſen unerträglich geſtiegen. Auch hat ſich ergeben, daß ein
hoher Zoll nur wenigen tauſend Großgrundbeſitzern Vorteile
bringt, die Maſſe der Bauern aber belaſtet. Das alles hat die
bürgerlichen Parteien nicht abgehalten, die Zollerhöhungen zu
beſchließen, wenn ſie ihre Wirkungen auch durch die Nichterhöhung

gemildert haben.
Nicht die Sozialdemokratie macht ihre politiſche

Stellung von materialiſtiſchen Erwägungen abhängig, ſondern die
vürgerlichen Parteien. Sie ſind es auch, die den Boden
ſachlicher Politik verlaſſen haben. Wenn von ihnen vor der
Entſcheidung über das Fürſtengeſetz ein Getreidezoll von 4 Mark
für die Landwirtſchaft für ausreichend gehalten wurde, weshalb J
nicht auch nach der Entſcheidung? Auf dieſe Frage kann keine
ſachliche Antwort gegeben werden, denn der wahre Grund für die
veränderte Stellungnahme der bürgerlichen Parteien iſt die Tat-
ſache, daß ſie ihrem Aerger über die Standhaftigkeit der Sozial-
demokratie irgendeinen Ausdruck verleihen wollten. Da ſie in der
Fürſtenfrage alle „Konſequenzen“, die vorher ſo zahlreich an
gedroht waren, unterließen, griffen ſie zu dem anderen Mittel,
durch höhere Zollſätze die Volksmaſſen zu beſtrafen.

Hätte dieſe Politik einen inneren Sinn, ſo wäre ſie nur auf
die Formel zu bringen: Schutz für die Fürſten, aber
Strafen für das Volk. Denn in dem gleichen Augenblick,
wo man bei dem Fürſtenabfindungsgeſetz das Jntereſſe der
Fürſten höher ſtellte als das des Volkes und des Staates, ſucht
man die Volksmaſſen auch noch durch eine neue Bedrohung ihrer
Lebenshaltung dafür zu ſtrafen, daß ſie ſich nicht willenlos den
Befehlen der bürgerlichen Parteien gefügt haben.

eerrrrweeeeeeoeonecoerereeeeeeeeeeeeeeeeee
Ruth Fiſcher in Moskauer Ketten.

Berlin, 5. Juli. (Radiomeldung.)
Die kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Ruth Fiſcher iſt,

wie die „Rote Fahne“ meldet, durch das Exekutivkomitee der 3.
Internationale ihrer Funktion als Angehörige dieſer Jnternatio-
nale enthoben worden. Außerdem iſt ihr vorläufig unter An-
drohung „ſtrengerer Maßnahmen“ jedes öffentliche Auftreten ver-
boten worden und zwar, „weil ſie nach Deutſchland gereiſt iſt.“

Reichsbanner-Aufmarſch
in Kottbus.

Kottbus, 5. Juli. (Radiomeldung.)
Der Gau Berlin-Brandenburg des Reichsbanner

reranſtaltete am Sonnabend und Sonntag in Kottbus ſein erſtes
Gaufeſt, verbunden mit ſportlichen Veranſtaltungen. Auf Fahr-
rädern, Laſtautos, teilweiſe ſogar durch große Fußmärſche hatten
ſich viele tauſende treuer Republikaner aus ganz Brandenburg
unter großen Opfern und Entſagungen nach Kottbus begeben. Eine
endloſe Zahl ſchwarzrotgoldener Fahnen zeugte hier
ron dem Sinn des Tages.

Jnsgeſamt waren es vielleicht 15 000 Perſonen, die ſich an der
Veranſtaltung beteiligten und am Sonntag durch Umzüge in vor-
züglicher Diſziplin dem Bürgertum den notwendigen Reſpekt ab
gewannen. Viele Kilometer weit bildete die Bevölkerung Spalier
und insbeſondere, wo ſich unter den Truppen alte Hämpfer aus
den 70er Jahren mitten unter der friſchen Jugend befanden, kam es
zu ſtür miſchen Ovationen. Als Redner war der Reichs
tagsabgeordnete Scheidemann gewonnen: Er richtete an alle
Republikaner die Warnung, mit der jungen Republik nicht mehr
Pferdekuren zu wagen als ſie wirklich vertragen könne. Vor
allem wandte er ſich dann unter großem Beifall der Maſſen gegen
den Flaggenerlaß des Reichskabinetts, der trotz
des Entrüſtungsſturms von Millionen ehrlicher und überzeugter
Anhänger der Farben Schwarzrotgold in den nächſten Wochen in

der ganzen Welt in Kraft xitt.

Mitteldeutſcher Republikanertag.
Reichsbanner-Kunögebung.

Leipzig, 5. Juli. (Radiomeldung.)
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold veranſtaltete am

Sonnabend und Sonntag in Leipzig einen Mitteldeutſchen re
publikaniſchen Tag. Tauſende und aber Tauſende waren
aus ganz Mitteldeutſchland nach Leipzig geſtrömt. Die Stadt
zeigte reichen Flaggenſchmuck und die Bevölkerung beteiligte ſich
an den Kundgebungen durch viel Aufmerkſamkeit und Jntereſſe.
Die Veranſtaltungen wurden am Sonnabend eingeleitet mit einer
würdigen Totengedenkfeier auf dem großen Auguſtusplatz.
Vom hohen Katafalk loderten nach Schluß die Opferflammen.
Arbeiterchöre unterſtützten die Feier. Am Schluß wurde am
Turm ein großer, mit ſchwarzrotdoldenen Schleifen verſehener
Lorbeerkranz weithin ſichtbar befeſtigt. Die Abendveranſtal-
tung war eine republikaniſche Rieſenkundgebung, wie ſie
Leipzig ſeit Jahren nicht geſehen hat. Etwa 60 000 bis 70 000
Menſchen umſäumten den großen Platz.

Am Sonntagvormittag wurde auf dem Südfriedhof ein
Kranz für die Gefallenen niedergelegt. Anſchließendformierte ſich der Feſtzug, an dem etwa 40 000 bis 50 000 Perſonen
teilnahmen, zum Marſch durch die Stadt.

Was geſchieht?
Der Wahlterror der Arbeitgeber beim Volksentſcheid hat in

Zohlow, Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O., ein Todesopfer ge-
fordert. Der Gutsbeſitzer Grasnig hat, wie bereits gemeldet, die
Deputatleute Kurowſki, die am 20. Juni ihr Wahlrecht ausübten,
ohne Jnnehaltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt auf die Straße
geworfen; die W Frau Kurowſki nahm ſich das ſo zu
Herzen, daß ſie Selbſtmord beging. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion des Preußiſchen Landtages fordert vom Staatsminiſte
rium ſtaatsrechtliches Vorgehen gegen den Beſitzer Grasnig und
fragt zugleich, was das Staatsminiſterium zu tun gedenke, um
in Zukunft ähnliche Terrorakte der Rechtsparteien unmäglich zu
machen.

Das Reichsknappfchafts-
geſetz.

Von H. Becker (Herborn), M. d. R.
Die Knappſchaftsverſicherung iſt Jahrhunderte alt. Lange vor

der Einführung der reichsgeſetzlichen Verſicherung hatten die
Bergarbeiter aus kleinſten Anfängen heraus ſich eine leiſtungs-
fähige Verſicherung gegen Jnvalidität und Krankheit geſchaffen.
Aber erſt ein jahrzehntelanger Kampf der Bergarbeiter war
erforderlich, bis endlich am 1. Januar 1924 das Reichsknappſchafts
geſetz in Kraft trat.

Die Unternehmer des Bergbaues haben dieſes RKG. ſaboriert,
wo nur eine Möglichkeit dazu vorhanden war.
mitteldeutſchen Bergbauunternehmer, der im gelben Lager ſehr
bekannte und auch den übrigen Bergarbeitern nicht ganz fremde
„Kamerad Leopold Abgeordneter der Deutſchnatio-
nalen Partei hat ſorgar ſchon im Spätherbſt 1923 verſucht, das
damals ſchon beſchloſſene RKG. nicht wirkſam werden zu laſſen
bzw. ſein Jnkrafttreten zu verhindern. Dieſer erſte Verſuch miß-
lang zwar, aber die Sabotage ſetzte nun erſt recht ein. Die früher
in faſt allen KV. gewährten Mehrleiſtungen wurden nach Jn-
krafttreten des RKG. nicht mehr gewährt, insbeſondere wurde die
Familienhilfe beſeitigt. Klare geſetzliche Beſtimmungen, wie zum
Beiſpiel die Mitarbeit eines Vertrauensmannes der Verſicherten
in der Verwaltung der einzelnen Bezirksvereine ſowie die An
rechnung der Dienſtzeit über 25 Jahre wurden nicht durchgeführt,
weil die Unternehmer auf Grund der paritätiſchen Zu
ſammenſetzung der Verwaltungsorgane in der Lage waren,
jeden Fortſchritt zu unterbinden. Die Nichtwiedereinführung der
Familienhilfe bei dem Jnkrafttreten des RKG. hat zwar in
geradezu beiſpielloſer Weiſe Leben und Geſundheit der Berg-
arbeiterfamilien Schaden zugefügt, aber wann und wo hätten die
Unternehmer ſich in ihrem Kampf von menſchlichen Gefühlen
leiten laſſen? Für die Wiedereinführung dieſer Mehrleiſtung
war kein Geld da, trotzdem die Ruhrknappſchaft in den beiden
Jahren 1924/25 insgeſammt 65 Millionen Ueberſchuß heraus-
wirtſchaftete und die Durchführung der Familienhilfe nur 3 Mil
lionen Mark jährlich für dieſen Bezirk erforderte. Mit dem
Ueberſchuß der Ruhrknappſchaft wäre die Durchführung dieſer
Mehrleiſtung für das ganze Reich mindeſtens ſieben bis acht

ahre lang möglich geweſen.
Dieſer Kampf der Unternehmer war inſofern von Erfolg be

gleitet, als die Regierung im Sommer vergangenen Jahres eine
Novelle zum RKG. vorlegte, die zwar die Forderung auf Ein-
führung der Familienhilfe erhob, dafür aber insbeſondere die
Altersrente um 40 Prozent kürzen wollte, bei gleichzeitiger Her
aufſetzung der Altersgrenze von 50 Jahren auf 55 Jahre. Wie
wenig durchdacht dieſe letzte Forderung war, und wie ſehr gerade
hier den Unternehmern auf Koſten der Bergarbeiter entgegen
gekommen werden ſollte, mögen einige Zahlen beweiſen. Nach
der Volkszählung von 1919 waren in Preußen von den über
50 Jahre alten männlichen Perſonen über
50 Jahre 55 Jahre 60 Jahre 65 Jahre32,50 Prozent 21,01 Prozent 13,06 Prozent 7,62 Prozent
Jm preußiſchen Bergbau betrugen die Zahlen über
50 Jahre 55 Jahre 60 Jahre

6,20 Prozent 2,45 Prozent 0,74 Prozent
Wenn es ſich bei dieſen Zahlen aus dem preußiſchen Bergbau

auch um aktive Bergarbeiter handelt, ſo zeigt dieſe Zuſammen
ſtellung doch beſſer als viele Worte die Notwendigkeit einer ver
mehrten Fürſorge für die Bergarbeiter. Nimmt man aber
ſelbſt zu den angegebenen Zahlen ſämtliche Krüppel, Jnvaliden
uſw., die früher im Bergbau tätig waren, hinzu, ſo würde die
Zahl der über 50 Jahre alten etwa die Hälfte des Prozentſatzes
ergeben, der für Preußen im Durchſchnitt ermittelt iſt. Beachtet
man weiter, daß als Bergleute nur ganz beſonders geſunde
Menſchen zugelaſſen wurden, dann ergibt ſich ein ſo grauſames
Bild der Zerſtörung von Leben und Geſundheit
durch die Bergarbeit, daß die Forderung der Novelle auf Herauf-
ſetzung des Lebensalters unverſtändlich erſcheint. v

Inzwiſchen iſt die Beratung dieſer Novelle im Reichstag ab-
geſchloſſen worden. An ihrem Ergebnis fällt insbeſondere die
geſchaffene große Zerſplitterung in der knappſchaftlichen Kranken-
verſicherung auf. Die Zulaſſung der Erſatzkaſſen und die, wenn
auch beſchränkte, Zulaſſung von Betriebskrankenkaſſen zeigt das
am beſten, und wenn die Vertreter der deutſchnationalen, der
zentrümlichen und demokratiſchen Angeſtelltenbewegung ſich nicht
nur dieſe Zerſplitterung gefallen ließen, ſondern ſie geradezu
forderten, ſo hätten ſie doch ſtutzig werden müſſen, wie bei der
dritten Beratung im Plenum des Reichstages ein Vertreter der
Deutſchen Volkspartei ſeine Freude darüber in dürren Worren
zum Ausdruck brachte.Der Kampf der Bergbauunternehmer gegen die Altersrente
iſt dagegen nicht geglückt. Es bleibt bezüglich der Dienſtzeit, des
Alters und ſonſtiger Vorausſetzungen für die Erlangung der
Alterspenſion im allgemeinen bei den bisherigen Beſtimmungen.
Der Durchführung bzw. Einführung der Alterspenſion auch für
die mit nicht weſentlichen bergmänniſchen Arbeiten beſchäftigt
geweſenen Arbeiter ſtand der Widerſtand der geſamten bürger-
lichen Parteien entgegen. Jmmerhin beſteht für 79 Prozent der
in Betracht kommenden Arbeiter die Möglichkeit der Gewährung
dieſer Rente, wenn das in den Sondervorſchriften vorgeſehen
wird. Die bürgerlichen Parteien ohne Unterſchied, und mit dieſen
auch. das Reichsarbeitsminiſterium, haben in dieſer Frage ohne
jede Begründung und ohne einen Schein von Recht vollſtändig
willkürlich dieſe Arbeitergruppe in zwei Gruppen verſchiedenen
Rechts geteilt. Während für dieſe Gruppe des Stheinkohlen-
bergbaues die Möglichkeit der Einführung der Altersrente dur
Sondervorſchrift gegeben iſt, ſoll für die gleichen Gruppen de
Braunkohlen, Kali- und Erzbergbaues der Reichsarbeitsminiſte.
und der Reichsrat beſtimmen, ob die Altersrente eingeführt

65 Jahre

werden ſoll.

Ein Vertreter der

0,16 Prozent
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r ſo niedrig ſind, daß damit dieWirkung des Grundbetrages r wurde. Jn den Fällenmit mehr als 15 Dienſtiahren fte eine r kaum
vorliegen, und bei mehr als 35 e tt zweifellos eineeringe Erhöhung der Rente ein. Die ſo viel kritiſierten Ueberſhnei ungen der Renten beim Zuſammentreffen von Bezügen

ind nicht nur beſeitigt, ſondern
die zum Teil gegen uns einge ten Aufrechnungsbeſtimmungen
ſtellen in vielen Fällen eine dar.

Das ganze Geſetz wäre t tragbar, wenn nicht in der Ver
faſſung grundlegende Aenderungen allerdings gegen ent-
ſprechende Aenderungen auch in der Beitragszahlung durch-

führt worden wären. Die Sabotage der Unternehmer und ihreVormachtſtelung in der Knappſchaftsverſicherung iſt dadurch ge

brochen daß den Verſicherten das Verwaltungsrecht zu drei
Fünftel zugeſprochen iſt.
aus dem Knappſchaftsgeſetz in Zukunft das zu machen, was es
ſein ſoll und muß: für Bergarbeiter und ſeine Familie ein
wirkſamer Rückhalt zu ſein bei allen Wechſelfällen des Lebens.

Der Kampf der Knappſchaft nicht nur, ſondern der Kampf
auf a Gebieten der Sozialverſicherung muß zu einer Ver
einheitkichung und zu dem Ergebnis führen: die Verſiche-
rung den Verſicherten.

aus mehreren Verſicherungen

Das Zentrum iſt mit ſich zufrieden.
Stegerwalös Anzufriedenheit mit der Sozial-
Oemofratie. Wirths Wiedereintritt in die Fraktion.

Berlin, 5. Juli. (WTB.)
m Feſtſaal des n Landtages trat am Sonntag der

Reichsparteiausſchuß der deutſchen Zentrumspartei unter
Vorſitz des Parteivorſitzenden, Reichskanzler Dr. Marx, zu
ſammen. Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden hielt, wie

s Nachrichtenbureau Deutſcher Zeitungsverleger meldet, Ste
erwald ein faſt einſtündiges Referat über die politiſchenDogesfragen. Das Zentrum werde weiter dafür eintreten, daß

die Auseinanderſetzung mit den Fürſtenhäuſern auf reichsgeſetz
lichem Wege geregelt wird. Bei den Zöllen gelte es, einen
gerechten (1) Ausgleich zwiſchen den bisherigen niedrigen und
den autonomen Sätzen zu finden. Die produktions-
fördernde Erwerbsloſenfürſorge müßte man mehr
als bisher in den Vordergrund ſtellen. Hierfür kämen namentlich
drei ebiete in Betracht: Landwirtſchaft, Eiſen-
induſtrie und Baugewerbe. Das Zentrum ſei bereit, mit
allen Parteien Politik zu treiben, die die Staatsnotwendigkeit
anerkennen und in dieſem Sinne auch handeln. Die Große
Koalition ſei zurzeit wohl das Richtige. Die Haltung der
Sozialdemokratie in der letzten Zeit ſei aber nicht be
ſonders verheißungsvoll. (1) Es ſei nicht zu leugnen, daß der
Volksentſcheid etwas Durcheinander in die Partei ge-
2 5 und man hätte nun die Aufgabe, wieder Ordnung

affen.2 n der politiſchen Ausſprache ſprach u. a. Reichskanzler a. D.

Wirth. Er legte ein Bekenntnis zum Programm der Partei
ab und betonte, daß zwiſchen der Fraktion und ihm keine grund-
a lich en Differenzen beſtürnden. Es ſei beſtimmt zu erwarten,
aß in nächſter Zeit einige jetzt noch offene Fragen geregeltwürden. Dann ſtehe ſeiner Rückkehr zur Fraktion nichts

mehr im Wege. Jn innenpolitiſcher Beziehung ſei eine m
gung der ſchematiſchen Liſtenwahl anzuſtreben. nn
durch die Liſtenwahl kämen zu wenig führende Männer in

die lamente. ßrbeitsminiſter Brauns erinnerte beſonders an den
rken- Anteil des Zentrums bei den ſozialen Erfolgen der letzten

Zeit und ſtimmte den Ausführungen Dr. Wirths zu.
Die Tagung dauerte bis in die Abendſtunden an. Die Haltung

der Reichstagsfraktion wurde in den erörterten Fragen einmütig
gebilligt. (1) Das Hauptergebnis war, daß Reichskanzler
a. D. Wirth ſeine Bereitwilligkeit erklärte, der Reichstags

aktion wieder beizutreten und ihr ſeine volle Arbeitskraft undKerſönligten zur Verfügung zu ſtellen.

Der vorſtehende Bericht, der als parteioffiziell bezeichnet
werden muß, hat natürlich nur einen ſehr geringen inſtruktiven
Wert, da er der Oeffentlichkeit nur das mitteilt, was die Zen-
trumsleitung als zur Veröffentlichung für zweckmäßig erachtet.
Wir dürfen uns darum zunächſt eine Kommentierun erſparcn.

Die geheimnisvolle Beſchwerde. Die Pariſer Meldungen, wo-
nach die Botſchafterkonferenz in einer Note den Reichswehretat
beanſtandet habe, wurden vor einigen Tagen von maßgebender
Stelle dementiert. Nunmehr wird zugegeben, daß tatſäch-
lich gegenüber gewiſſen Aeußerungen des Reichswehrminiſters
bei der Behandlung des Reichswehretats vor einiger Zeit von
ſeiten der Botſchafterkonferenz in Berlin ein diplomatiſcher
Schritt unternommen wurde. Vielleicht erfährt man nun auch,

ier liegt zweifellos der Hebel,Po

was denn eigentlich der Jn halt der Beſchwerde der Botſchafter
konferenz geweſen iſt.

des
mminiſteriums.

Die „Konſequenzen“ des Reichsfanziers.

m mit r u e daß e 5
u ſter in der Lage noch das Reichsnoch 5 ſtizminiſterium zu leiten. in abſehbarereit eine etz dieſes einem Parlamentgrier erſo und zwar z das Zentrumdieſes Amt für das Mitglied ſeiner Fra den dneten

Dr. BelI. Die Volkspartei hat bisher da andt,h im Verlauf der nächſten W n als Ver lungen
r dieſe Frage ſtattfinden ſollen.
Die Zentrumsfraktion begrün ihren Anſpruch auf das

Reichsjuſtizminiſterium mit der Beſetzung des Sigatsſekretariats
r die beſetzten Gebiete durch den Volksparteiler Sch e

er rhein
der Sozia

o laßen. Die gange Perſonal-litik des Zentrums oder mee einer maßgebenden Führer
iſt überhaupt ein Kapitel für ſich. i oft wollte z. B. der
Reichskanzler ſchon auf die weitere Mitarbeit des von ſeinem
Amtsvorgänger übernommenen deutſchnationalen Staats
n verzichten? Einmal ließ er verlautbaren, ſofort nach

fingſten, dann hieß es noch vor der Beendigung der Pfingſt-
ferien des Reichstages, und ſchließlich ſollte der Abgang beſtimmt
noch vor den Herbſtferien perfekt werden. Aber heute noch regiert
Herr Kempner in der Reichskanzlei, und der Reichskanzler Marx

es mit ſeinen r en in bezug auf die Entlaſſungeines deutſchnationalen Staatsſekretärs e zu halten wie mit

en „Konſequenzen“ in der Fürſtena Wasſoll das nur noch werden?

Eine Emtgleiſung.
Berlin, 5. Juli. (Radiomeldung.)

Aus Darnmſſtadt wird gemeldet, daß der heſſiſche Jnnenminiſter
in Uebereinſtimmung mit dem Geſamtkabinett den Film
„Pan r Potemkin“ im Bereiche des Volksſtaats Heſſen verboten hat. Der Film ſoll nach Anſicht der Re
gierung die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährden.

Wir können nicht annehmen, daß es ſich hier um einen Beſchluß
des Geſamt miniſteriums handelt und müſſen erwarten, daß,
ſelbſt wenn das der Fall ſein ſollte, dieſes Fehlurteil ſofort auf
gehoben wird. Das Vergnügen, freiheitliche Filme zu ver
bieten ſollte die heſſiſche Regierung dem deutſchnationalen Herrn
Bazille in Württemberg nebſt ſeinem reaktionären Jnnen
miniſter und der ſchwarzweißroten bayeriſchen Regierung über
laſſen. Es bleibt ſelbſt bei der Zurückziehung des Verbots be
dauerlich, daß der heſſiſche Innenminiſter auch nur einen Augenblick auf der Fährte der ſüddeutſchen Reaktion gewandelt iſt.
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iſt der

indungsfr re

Heſſiſcher Innenminiſter Zentrumsmann
von Brentano di Tremezzo.

Produktive Erwerbsloſenfürſorge.
Die Sozialdemokratie fordert, die preußiſche

Regierung plamt.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages

hat vom Staatsminiſterium die ſofortige Aufſtellung eines
großzügigen Programmszur Arbeitsbeſchaffung
ſür die Arbeitsloſen gefordert. Als Arbeiten, die hierfür in Frage
kommen, betrachtet die Fraktion die energiſche Fortführung der
Kultivierungs- und Meliorations arbeiten iedie Aufforſtung nicht land wirtſchaftlich nutzbaren Vodens, die
Ausführung notwendiger Staatsbauten, Förderung des Woh
nungsbaues, Neubau von Waſſerſtraßen, Schiffbarmachung ge
eigneter Flüſſe, Eindeichung von Flüſſen zur Verhinderung von
Ueberſchwemmungen, Neubau von Staubecken und Talſperren ſo-
wie den Bau von Chauſſeen und Automobilſtraßen.

Außerdem verlangt die Fraktion, daß die Staatsregierung
mit der nötigen Schärfe auf die Kommunen einwirkt, Not
ſtandsarbeiten in größerem Ausmaß in Angriff zu nehmen und
auszufithren, die Kommunen aber auch ſoweit als möglich zu unter
ſtützen. Schließlich wird eine Erhöhung der Unter-
ſtützungsſätze für die Erwerbsloſen, Beſeitigung der Be-
dürftigkeitsklauſel und Wegfall der Befriſtung der Unterſtützungs-
dauer gefordert.

Vom preußiſchen Staatsminiſterrum ſind dem
Lindtag verſchiedene Geſetzentwürfe zur Finanzierung der An-
landungs- und Deicharbeiten an der Nordſee vorgelegt worden,
die im Jntereſſe der Arbeitsbeſchaffung für die Arbeitsloſen zu
h grüßen ſind. Jm Regierungsbezirk Schleswig ſollen 175 000 Mk.
Verwendung finden für die Landgewinnungsarbeiten an der Nord
ſeeküſte, in den Regierungsbezirken Schleswig und Aurich werden
820 000 Mk. angefordert und für den Bau eines Deiches an der
Leybucht zwecks Abſchluſſes des Norderaußentiefs im Regierungs
bezirk Aurich ſowie zur Ausführung von Binnenentwäſſeru:gs-

Stadttheater.
„Kurißz-Puyritz“.

Poſſe mit Geſang und Tanz von Wilken und Juſtinus,
Muſik von Hugo Hirſch.

Die „Poſſe“ wurzelt in ihrer Faſſung in der niedrigen,
derben Komik, im handgreiflichen Situationswitz. Die Lokalvpoſſe,
die gewöhnlich das Leben und Treiben einer Stadt gloſſiert, iſt
mit einfachen Liedern oder Couplets ausgeſtattet. Die Poſſe mit
Muſik kam zuerſt aus Jtalien und hat:e in Berlin durch
Kaliſch, in Wien durch Gott sleben und Neſtrohy große
Verbreitung gefunden, die allerdings bei dem Ueberwuchern des
Singſpiels und der Operette nicht lange anhielt.

Die alte Poſſe „Kyritz-Pyritz“ mit Tanz und Geſang hat teil
weiſe neue Muſik bekommen, die künſtleriſcher wirkt als die alte,
aber doch „komiſchen“ Einſchlag vermiſſen läßt. Denn man muß
das „Lächerliche vom „Komiſchen“ ſcheiden. Eine kunſtmäßige
Darſtellung des „Komiſchen“ in der Muſik iſt unendlich ſchwer,
denn weder der Ton noch die Melodie oder der Rhythmus können
komiſch wirken, weil ſie in ſich nichts Komiſches aufweiſen. Nur
da, wo eine komiſche Situation gegeben iſt, kann allerdings
die Muſik mit ihren Mitteln als mithelfend oder illuſtrierend
eintreten, ja, ſie vermag ſogar den komiſchen Einſchlag des Textes
unter gewiſſen Umſtänden zu verſtärken und zu erhöhen.

ugo Hirſch iſt kein melodiſcher Parodiſt wie Offenbach odere aber ſeine Muſik hat herzliche Natürlichkeit und
kecke Satire, ſeine Melodik könnte auch in einer höheren Kunſt-
form beſtehen, zumal er auch in der Jnſtrumentation treffliche
ſatte Klangfarben bringt. Seine Muſik hat unbedingt viel Reiz
und gibt dem ganzen Opus, bei aller Buntſcheckigkeit, einen ge

wiſſen Wert. Dühne Iitt Schon im dDie geſtrige Aufführung an unſerer ne läßt ſchon in derRolenbeſehung daß dieſe alte, aufgefriſchte Poſſe
mehr bedeuten ſollte als eine Farce. Nicht nur die Vertreter der
heiteren Muſe ſtanden heute auf der Bühne, vom ſeriöſen Opern
fänger zum Buffo, von der dramatiſchen Heldin bis zur Soubrette
waren die Figuren mit Aufgaben bedacht, die ihrer n
vollkommen zuſagten. So brachte der Abend einen Erfolg,

en der heiteren Muſe mit ihren Lach-
j Schlager mußte z wei bis

dreimal wiederholt werden.
Die Vorſtellung war von Paul Herlt prächtig inſzeniert,

von Kapellmeiſter Schmitt muſikaliſch ſtilvoll geleitet. Von den
Darſtellern ſeien zunä ermine Ziegler, Elſa Rochel-
Müller und Vilma Dülfer genannt, die vollendete Klein
ſtadttypen boten. Von den Herren ſchoß Paul Herlt mit ſeinem
Rux den Vogel ab. Noch ſeien mit Lob erwähnt Walter Rau-
pach, Otto Tiedemann, Hanz Burchardt und Max
Stojewſki. Letzterer entpuppte ſich als varodiſtiſcher Sänger.
Vorzügliche Leiſtungen brachten Bertel Grether und Anni
Kunze in ihrer Tanzſzene. Alle kleineren Rollen waren durch
aus ſehr gut beſetzt.

Jm letzten Bild ſang Ewald v das Poſtillon-Lied mit
warmem Empfinden. Auch am Schluß mußten alle Darſteller
wiederholt vor die Rampe kommen. tdem Erfolg wird die alte, aufgefriſchte Poſſe mancher
modernen Operette ke Konkurrenz machen. S. S.

Ein unbekanntes Attentat auf Wilfon.
Der Erzbiſchof Frederick William Keating, der ſich zurzeit an

Bard eines Ozeandampfers befindet, erzählte dieſer Tage der
Schiffsgeſellſchaft ein bisher unbekanntes Ereignis, das ſich im
Jahre 1918 bei einem feſtlichen Aufgug in der Fünften Ayvenue
zugetragen hat. Woodrow Wilſon wohnte dieſem Aufmarſch bei
und ſtand vor der Kathedrale des heiligen Thomas in der Er
wartung eines defilierenden Feſtzuges. Einige Stufen höher
ſtand der Erzbiſchof, der plötzlich bemerkte, wie aus der Menge,
die gerade aus der Kathedrale herausſtrömte, ein Mann mit
großen Sätzen die Stufen herabeilte in der erkennbaren Abſicht,
ſich auf den Präſidenten zu ſtürzen. Als er ſich in deſſen un
mittelbarer Nähe befand und die Fäuſte erhob, um Wilſon nieder
zuſchlagen, ſprangen einige Poliziſten hinzu und nahmen den
Attentäter in Gewahrſam. Dieſe Bagebenheit iſt von den ameri
kaniſchen Behörden immer bedachtſam verſchwiegen worden und
erſt jetzt durch die Jndiskretion eines Augengeugen ans Tages
licht gekommen.

der die Sonntagsvorſtelluſalven weit ierholte jeder

e r Mk. verlangt. Alle dieſe Summen ſollen
im Wege des Kredits beſchafft werden.

Außerdem ſind dem Landtag verſchiedene Antrüge ruf Fertig-
ſtellung bereits begonnener Bahnbauten vorgelegt worden,
wofür das Staatsminiſterium bei der Reichsregierung und
bei der Reichsbahngeſellſchaft einſeden ſoll. So wird die Vob
endung des ſeit 14 Jahren beſchloſſenen Bahnbans Dortmund--Münſter, e 60 Prozent bereits eng iſt, gefordert, die Weiter

utenführung olzhein--Lieblar-Bernau und Ober-
S ſowie der Ausbau der Bahnſtrecke Wipperfürth--

n lar bzw. Bergiſch--Gladbach.

Sorge um ödie Kriegsbeſchädigten.
Am Tage vor Beginn ſeiner Sommerferien verabſchiedete der

Reichstag die vierte Novelle zum a r i Diematerielle Verſorgung erfährt hiernach, wie der Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten mitteilt, im allemeinen zkeine Drrindef arg Der Regierung wird lediglich in einer Ent
ſchließung nahegelegt, bei der Aufſtellung des neuen Etats oder
bei der Verabſchi von Geſetzentwürfen oder Anträgen, die
eine weſentliche finangielle Auswirkung haben, in jeder Weiſe da
hin zu wirken, daß die notwendigen Mittel für eine Verbeſſerung
der Verſorgung durch Einſparungen oder anderweitige Verteilung
der Etatsanſätze freigemacht werden. Der Reichstag hat nur eine
Erhöhung der erhöhten und Pflegezu-lagen beſchloſſen. Bei Witwen von flegezulage-
empfängern kann die Witwenbeihilfe bis auf den vollen Be
trag der Witwenrente erhöht werden. Alle anderen Aenderungen
ſind nicht materieller Art. Jn der Frage des Ablaufs der
Friſt en zur Anmeldung von Verſorgungsanſprüchen ſchloß ſich
der Reichstag dem Standpunkt der Regierung an, ſchwächte aber
den Friſtablauf durch Annahme eines Zuſatzes zu S 53 des Reichs
verſorgungsgeſetzes ab. Danach kann der Anſpruch auf Heilbe-
handlung, bernfliche Ausbildung und den Beamtenſchein noch
innerhalb von ſechs Monaten nach dem eventuellen ſpäteren Ein
tritt der Vorausſetzungen hierzu angemeldet werden. Jn einer
Ausſchußentſchließung wird geſagt, daß durch Abänderung der
re Blinden ſtets die erhöhte, in beſonderen Fällen die höchſte Pflegezulage zu gewähren ſei. Wegedes Härteausgleichs ſoll die Man keit e den ß das
Pflegegeld der Unfallverſicherung nicht als Einkommen inne
der 88 45 und 90 des Reichsverſorgungsgeſetzes gilt.

In bezug auf v andlung der Hinterbliebenen weiſt
der Reichstag die Fürſorgeſtellen nochmals nachdrücklichſt prf die
Vereinbarungen nach S 23 des Reichsverſicherungsgeſetzes oder
entſprechende Abmachungen mit Aerzten oder deren Verbänden
hin. Gleichzeitig hat er die vom Reichsbund der Kri ädi
ten vorgeſchlagene Abänderung des Geſetzes über die Beſchäf-
tigung Schwerbeſchädigter angenommen, wodu
bekannte Reichsgerichtsurteil von Anfang 1926, das der Einſtellung
von erbeſchädigten im Wege ſtand, wirkun wird. Den
Schwerbeſchädigten wird auch wiederum das Recht
gegen Entſcheidungen der Hauptfürſorgeſtelle Beſchwerde dem
Schwerbeſchädigtenausſchuß einzureichen. Jn einer
Entſchließung erſucht der Reichstag die Rei ierung, bei der

r der Deutſchen Reichs el I-ch aft dahin zu wirken, daß ädigte, denen die Dienſt
beſchäüdigung BVeſchwerden beim Reiſen verurſacht, mit der
Peſet ver Klaſſe die Benutzung der zweiten Wagenklaſſe ge

wird.

Ein feiner Kaiſer, ein guter Kaiſer.
Frankfurt, 5. Juli. (Eig Drahtbericht.)

das in Lothringen gelegenear Jnformationen. Be

Die an dem
eteiligten Amtsperſonen mußten ſich vor einem Hofbeamten

ehrenwörtlich verpflichten, den Beſitzwechſel als ſtrenges Ge
eimnis zu bewahren. „Danach hätte“, ſchreibt das Blatt, „der
xkaiſer den Kaufpreis für Schloß Urville erhalten, und heute

verlangt er von neuem einen hohen Preis vom deutſchen Stagt.“

iſche

Renaudel gegen Briand-Caillaux.
Paris, 5. Juli. (Radiomeldung.)

Der Sozialiſt Renaudel hat am Sonntag in einer Rede in
Toulouſe die Haltung der Sozialiſtiſchen Partei dem Kabinett
Caillaux-Briand gegenüber dargelegt und erklärt, die Sozia
liſtiſche Partei den Expertenbericht ebenſo wie die Finanzpläne
Caillaux' bekämpfen werde, da beide die Rettung Frankreichs
aus der Finanzmiſere nicht bringen werden. Ebenſowenig ſei für
die Sozialiſtiſche Partei das Waſhingtoner Schuldenabommen an
nehmbar. Jedenfalls könne die Sozialiſtiſche Partei ihren Plan
einer Kapitalsabgabe nicht opfern

=C--v r

Das Seelenleben der Lokomotive.
Jſt es zu verwundern, daß man im techniſchen Zeitalter auch

aus dem mechaniſchen Lärm der Maſchinen, nur weil er den
Urgrund aller Muſik, den Rhythmus, in ſich trägt, Muſik heraus-
hören will? Als neueſte muſikaliſche Errungenſchaft künden
Pariſer Zeitungen ein Orcheſterwerk an, das das „Seelenleben“
einer Lokomotive ausdrückt. Der Komponiſt der ſeinen
inneren Drang zu dieſer Schöpfung dadurch erklärt, daß er von
jeher die Lokomotive leidenſchaftlich geliebt habe, wie andere
Sterbliche Frauen und Pferdel! hat ſämtliche, allerdings etwas
geräuſchvollen Gemütsäußerungen einer ſchönen Lokomotivſeele
rertont, Ziſchen und Brauſen, Anfahren mit dem ſchweren Schnell
zug, die nächtliche Jagd mit 90 Kilometer Stundentempo uſw.,
worin dieſer Franzoſe übrigens nichts Neues brachte, denn Arthur
Honegger hat ſich ſchon früher durch ein ähnliches Opus den
originellen Beinamen „Lokomotivkomponiſt“ erobert. England
hingegen beſitzt einen eigenen „DampferKomponiſten“, EugenGooſens der drei Orcheſterpräludien „Schiffe“ geſchrieben hat,

in denen er einen „Schlepper“, ein „Paketboot“ und n
„Schiff“ muſikaliſch vor die Ohren führt.

ein andres

Verſchobene Freimarken. Als kürzlich die däniſche Poſt neue
überſtempelte Freimarken ausgab, ſtanden die Kope ner
Freimarkenſammler die halbe Nacht hindurch um nur als erſte
in den Beſitz der e zu kommen. Aber die meiſten tentrotzdem richteter Sache nach Hauſe ger weil die Marken,
wie es hieß, ſchon „ausverkauft“ waren. ie man nun anläßlich
eines Prozeſſes erfährt. hat der Poſtinſpektor ſchon vorher die
Marken unter der Hand engros an ausländiſche Markenhändler,
darunter Senff, a S ſo daß für die armen privaten
Sammler keine mehr übrig waren. Die können ja welche von den
Händlern kaufen

Gallefſches THhegter- und Kunſtleben.
Stadtthea ute, Montag, 74 Uhr, zum letzten ale orisodnnoff“ Senat s Uhr: Erſt ede lung der ritzu d e e ae W

e a“. Uhr: ritz“.Uhr: „Die Regimentstoch n i vorir::
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Aus den Rechtsverbänden.
Holde Eintracht.

Braunſchweig, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Krach im „Stahlhelm“ nimmt munter ſeinen Fortgang.

die Bundesleitung in a eng nimmt dabei einſeitig Partei
Uhlenhaut und gegen die 19 Kameradſchaftsführer, hinter

enen 1600 Mitglieder ſtehen. Jn dieſem Sinne hat ſie am Sonn
abend eine Erklärung veröffentlicht, in der gleichzeitig mitgeteiltwird, daß die Beſchwerde der Braunſchweiger Vanergd afts
führer n Uhlenhaut keinen Anlaß bietet, dieſen Renegaten
aus dem Verband n. n Ein eigentümlicher Herr, dieſer
Uhlenhaut. Als er kürzlich den Rechtsanwalt Ruſtenbach aus
Braunſchweig wegen Beleidigung verklagte und der zuſtändige
Wächter der Juſhe die Eröffnung des Hauptverfahrens ablehnte,
hloß er dieſen Richter aus dem Stahlhelm aus. Er verlangte
alſo von ihm bei Strafe des Verluſtes der Mitgliedſchaft eine
Rechtsbeug,ung. Vorher beleidigte Uhlenhaut ſelbſt in einem
Artikel der Zeitung „Der Stahlhelm“ den Vorſitzenden des
Vereins ehemaliger Braunſchweiger Huſaren, Dr. Kramer. Es
kam zu einem Duell, bei dem es Ühlenhaut ſchlecht erging und zu
dem er von Angehörigen des Stahlhelms über 15 Jahre gedrängt
werden mußte. Das Ende vom Lied iſt, daß jetzt gegen ihn wegen
dieſes Kampfes Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt
worden iſt, und zwar von ſeinen einſtigen Freunden. Die Ge-
richtsverhandlung wegen Zweikampfes dürfte bald ſtattfinden.
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Auch in anderen Vaterländiſchen Verbänden geht es drunter
und drüber. Jm „Jung deutſchen Orden“ ſtreiten ſich
ſchon ſeit Wochen zwei Richtungen, und es ſcheint, daß dieſe Aus
einanderſetzung nur durch eine Spaltung ihren vorläufigen Ab-
chluß findet. Jn Stettin iſt bereits die dortige Ortsgruppe aus
em Verband ausgeſchieden. Sie begründet ihren Schritt mit

der „Franzoſenpolitik“ des Hochmeiſters Mahraun. Die aus-
geſchiedenen Mitglieder haben eine „Jungdeutſche Ge
meinſchaft“ gebildet
eingz beſtehenden „großen“ vaterländiſchen Vereinigung an
ſchlleßen. Es fragt ſich nur, ob ſich das „groß“ auf die Mit

liederzahl oder auf das Maulwerk dieſes Verbandesezieht.

Aufregung in Paris.
Wegen des italieniſch- engliſchen Abeſſinien

Abkommens.
Paris, 5. Juli. (Radiomeldung.)

Der italieniſche Botſchafter in Paris hat am Sonntag eine
offigzielle Demarche bei der franzöſiſchen Regierung unternommen
und mitgeteilt, das neue italieniſch- engliſcheAbeſſinien Abkommen weder in volitiſcher noch wirt

S ſchaftli Hinſicht gegen den Vertrag von 1906, der die Souverä
I nität ſſiniens ſchützt. verſtoße. Die Regierung hat im Anſchluß

daran in einem offiziellen Hommuniqué betont, eine
der Preſſepolemik über die AbeſſinienFrage ſei nach dem Beſ

r r re r eei e Regierung desh eute morgen anen affigiellen Stellen gegenüber den Verdacht, gegen Kompen

re bisher unbekannter Art die italieniſchen Expanſions
ebungen in Abeſſinien zu begünſtigen. Der „Ouoditien“ er

Härt, daß Frankreich in dieſem Falle gegen die Regierung Stellung
nehmen und ſich unter keinen Umſtänden dazu h werde, an
der Unterjochung des „letzten freien Staates“ in Afrika mitzu

haben es ſeinerzeit durch ihre Barmathetze fertig gebracht, daß der See

wrigyr und plötzlich eine
enSenſſe chrlhan

chumg des Artikels 25 der preußiſchen Verfaſſung, der die
Einſetzung von Unterſuchungsausſchüſſen vorſieht.

Elſäſſer-Bund. Aus Straßburg wird gemeldet, daß ſich
zum Proteſt gegen die Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung
e die autonomiſtiſche Bewegung in ElſaßLothringen eine
xadibkale autonomiſtiſche Partei unter dem Namen
Slſäſſer-Bund“ gebildet hat, der bereits mehere hundert
Anhänger zählt. Der Bund verlangt die völlige Neutra-
lität Elſaß-Lothringens.

Zenſur im Preußiſchen Richterverein. Der vom Berliner
Bezirksvorſtand des Preußiſchen Richtervereins ausgeſchloſſene
Senats präſident Dr. Großmann wird, wie von demokratiſcher
Seite verlautet, gegen dieſen Ausſchluß die ſatzungsmäßig zu
e Berufung an den Geſamtvorſtand einlegen. Großmann
beabſichtigt, dem Vorſtand die Frage vorzulegen, ob es wirklich
bei einem Beſchluß bleiben ſoll, der für die dem Preußiſchen
Richterverein angehörenden Richter die Einführung der poli-
tiſchen Zenſur bedeuten würde.

2 ma W aVerbrecherstatistik
ahl der wegen Verbrechen oder Vergehen

Verurteiſfen im Deutſchen Reich
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6625
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Die Kriminalität hat ſich trotz der Bevölkerungsverminderung von
1175 auf 1338 erhöht. Man darf dieſe Erhöhung gewiß den
nungen des Stahlbades“ beimeſſen. Die Zunghme der Diebſtähle (von20,4 Prozent im Jahre 1913 auf 44,6 Prozent) beweiſt, daß die raub-
rigen ichen Gepflogenheiten des Requirierens (zu Deutſch Steblens)
vielen, nach vierjähriger Uebung, in Fleiſch und Blut übergegangen
ſind. Sollte es auch ein Wunder ſein, wo es ſich, nach Voltaire, „in
allen Kriegen nur daxum handelt, zu ſtehlen Mord- und Tot-ſchlagszahlen ſtehen „anf gleicher Höhe wie vor dem Krieg. Ebenfallsertlartich nach dem friſch-fröhlichen Maſſenmorden. Ein Sechſtel der
Verurteilten ſind Frauen. (Zahl wie vor dem Krieg.) Jm Jahre
923 wurden in Deutſchland 77 Todesſtragfen ausgeſprochen (gegen 47m Jahre 1913), ferner wurden verurteilt zu lebenslänglichem Zucht-
aus 13 o zeitigem Zuchthaus 10 099, zu Gefängnis 293 504, zu Geld-afen 600 347.

Wie viele mögen ſich als Opfer der ſozialen Not unter dieſen Ver-
urteilten befinden Wie mancher hat das Zuchthaus deutſchen „repu-
blikaniſchen“ Gerichten zu verdanken, weil er des „Aufruhrs“ oder

andfriedensbruchs“ ſchuldig bglerne wurde? Die erſchreckef deabl der Verurteilungen wegen Abtreibung redet ebenfalls eine d ſtche ung erſchütternde Spiache. Wann wird man das Strafrecht r MR-
ren

und wollen ſich angeblich demnächſt F

100 Menschen unter
einer Mauer begraßen.

Die Folge einer Wolkenbruch- Kataſtrophe im Oſten Berlins.
Berlin, 5. Juli. (Radiomeldung.)

Die Mark Brandenburg wurde am Sonnabend und Sonntag
von einer ſchweren Gewitterkataſtrophe heimgeſucht.
Stundenlang ergoß ſich der Regen auf das Land, ſo daß weite
Strecken des Spreewaldes überſchwemmt und ein Teil der Land
ſtraßen unterſchwemmt wurden. Auch das Gewitter hat einen
verhältnismäßig en Schaden verurſacht und in den verſchie
denſten Dörfern Brände veranlaßt, ohne das Menſchenleben
zu beklagen ſind.

Am ſtärkſten hat das Unwetter nach den bisher vorliegenden
Meldungen im Oſten Berlins gehauſt. Vor allem iſt die

Ortſchaft n ehe Diemengen der fortgeſetzten i un ülten dort imHotel Kranichberg die Kegelbahn des Gartenlokals, unter der
Hunderte von Frauen und Kindern Schutz vor dem Regen geſucht
hatten. Prötzlich ſtürzte eine Mauer ein und begrub etwa
100 Menſchen unter ſich. Von ihnen wurden 13 durch den Tod ein
Opfer der Kataſtrophe, während annähernd 50 Verletzte zu ver
zeichnen ſind, von denen ein großer Teil in das Krankenhaus
überführt werden mußte. Von den Toten ſind bisher ſieben
namentlich feſtgeſtellt, darunter ein Kaufmann und fünf Frauen,
unter denen eine gleichzeitig das fünfjährige Töchterchen opfern
mußte. Als h et de werden fünfzehn Perſonen
bezeichnet. Auch hier handelt es ſich in der Mehrzahl um

rauen.Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich inſofern ſchwierig, als
zunächſt nicht genügend verfügbare Kräfte vorhanden waren. Erſt
als das Berliner ettungsamt eingriff und die Groß-Berliner
Feuerwehr ſämtliche verfügbaren Kräfte nach Woltersdorf
entſandt hatte, konnte langſam mit dem Abtransport der
Opfer begonnen werden. Auch hierbei waren eine ganze Reihe
von Schwierigkeiten zu überwinden. Das nahegelegene Krankenhaus in Kalkberge das zur Aufnahme der Verletzten beſtimmt

geweſen wäre, konnte nicht erreicht werden, da die nach dort
führende Chauſſee von dem Wolkenbruch unterſpült war und die
Krankenwagen nicht paſſteren konnten. Mitten auf der Chauſſee
mußten die Wagen mit ihren Opfern umkehren, um über Erkner
das Krankenhaus in Köpenick zu erreichen. Jn Erkner ſelbſt
war nochmals eine Umla dung notwendig, da hier die Chauſſer
ebenfalls einen Meter hoch unter Waſſer ſtand.

Jn dem nahegelegenen Kalkberge verurſachte das Unwetter
zwar keine Todesopfer, aber faſt endloſe Schäden an den Häuſern
und den Straßen. Jnfolge eines Erdrutſches öffnete ſich hier
ein Abgrund von 25 Meter Breite. An der gleichen Stelle brach
ein Waſſerrohr und ebenſo wurde die elektriſche Leitung zer
ſtört, ſo daß die daran angeſchloſſenen Orte Kalkberge und
Woltersdorf ohne Waſſer und Strom ſind. Die Straße mußle
für den Verkehr geſperrt werden. Auch die weitere Umgebung
Berlins wurde von dem Wolkenbruch betroffen, ohne daß aber
größere Schäden zu verzeichnen geweſen wären. Die zur Erde
gehenden Regenmaſſen waren ſo umfangreich, daß zum Beiſpiel
de große Mittelweg bis zum Abend um 10 Zentimeter geſtiegen

r.

Das WTV. verbreitet folgenden Bericht von der Woltersdorfer
Kataſtrophe: Geſtern nachmittag gegen 4.80 Uhr entlud ſich über
der Gegend Woltersdorf-Erkner ein äußerſt heftiges Gewilter
mit Schloßenſchlag. Die vielen Ausflügler, meiſt Berliner, eilten
fluchtartig aus den Wäldern in die eingefnen Reſtaurants, ins
beſondere in das Reſtaurant „Kranichberg“. Jn
kurzer Zeit war es von Ausflüglern überfüllt. Viele ſuchten in
der überdachten Kegelbahn Schutz. Die an den Berg
ſich aulehnende Mauer der Kegelbahn wurde von den vom Berge
herabſtürzenden und vom Himmel hereinbrechenden Waſſermaſſen
nach innen gedrückt und begrub einen Teil der Schutzſuchenden,
unter denen ſich viele Frauen und Kinder befanden. Gleichzeitig
erſchütterte ein ungeheurer Donnerſchlag den Erdboden.

urchtbare Schreie ertönten aus der eingeſtürzten Kegel-
hn. Trotz des tobenden Unwetters ſetzten ſofort die

Rettungsarbeiten ein. Der von dem Unglück ſofort be
nachrichtigte Amtsvorſteher von Erkner alarmierte die frei-
willige Feuerwehr von Woltersdorf und Erkner
owie die Sanitätskolonnen zur erſten Hilfe.

weiteren Verlaufe der Bergungsarbeiten erbat der Gemeinde
re Hilfe von der Berliner Schutzpolizei. DerRote Frontkämpfer-Bund, der in dieſer Gegend ſeine Jahresfeier
veranſtaltet hatte, leiſtete aufopferungsvolle Hilfe. Nur langſam
konnten die unter dem Mauerwerk Verſchütteten geborgen werden.
Zwölf Perſonen wurden als Leichen herausgezogen, und ungefähr
50 Perſonen haben teils ſchwere, teils leichte Verletzungen erlitten,
die die erſte Hilfe durch die Aerzteſchaft von Woltersdorf und
Erkner ſowie durch die zahlreichen Sanitäter erhielten. Der
Abtransport der Verletzten geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig. Der
Weg nach dem Kreiskrankenhauſe in Kalkberge war derart von
den Waſſermaſſen unterſpült worden, daß es nicht möglich war,
die Verletzten in dieſes Krankenhaus zu transportieren. Sie
mußten daher teils auf Dampfern teils auf anderen
Fahrzeugen in die Krankenhäuſer von Berlin und Köpenick
transportiert werden.

Das UAnwetter im Reich.
Schwere Ernteſchäden in Sachſen. Die Harz-

bäche in reißende Sturzbäche verwandelt.
Ueber Chemnitz und deſſen Umgebung ging Sonntag

nachmittag ein ſchweres Unwetter nieder, das großen
Schaden anrichtete. Beſonders hart trat das Unwetter in der
Gegend von Glauchau auf. Mehrere Waſſerhoſen richteten auf
den Feldern große Verwüſtungen an und vernichteten die ganze
Ernte. Jm Oberharz haben die andauernden Niederſchläge
die Harzbäche Radau, Ecker, Oker und Jlſe in reißende
Sturzbäche verwandelt. Die Häuſer an den Ufern der Radau
mußten geräumt werden. Die Gleisanlagen und die Brücken
der Bahn Harzburg Braunſchweig ſind ſüdlich Vienen-
burg bereits überflutet. Falls die Flut noch weiter ſteigt,
muß der Zugverkehr eingeſtellt werden. Die Felder zu beiden
Seiten der Radau und der Oker ſind Kilometerweit überflutet.

Braunſchweig, 5. Juli. (Radiomeldung.)
Das anhaltende Regenwetter der beiden letzten Tage hat die

ſonſt friedlichen Harzbäche zu reißenden Strömen anſchwellen
laſſen. Beſonders die Radau, die Bad Harzburg durchfließt, iſt
über ihre Ufer getreten. Am Sonntagabend wurde die Feuerwehr
alarmiert, die die Uferböſchungen mit zuſammengebundenen
Tannenſtämmen zu ſchützen verſucht. Auch das Reichs
banner, das zufällig zu einer Fahnenweihe in Bündheim-
Harzburg anweſend war, griff tatkräftig mit ein. Die gefährde-
ten Häuſer wurden geräumt. Teilweiſe liegen die Straßen von
Bündheim unter Waſſer. Der Zugverkehr der Linie Harzburg--
Braunſchweig wird unter Vorſichtsmaßregeln vorläufig noch auf-
rechterhalten. Die Paſſanten müſſen Fahrzeuge benutzen, um über
die gefährdeten Straßen zu kommen. Die Ernte in der Oker-
Niederung bis Braunſchweig iſt ſchwer gefährdet. Teilweiſe liegen
auch die Gleisanlagen und die Brücken der Eiſenbahn unter

Waſſer.

Das AUnwetter in der Pariſer Umgebung.
Paris, 5. Juli. (Radiomeldung.)

Ein ſchweres Wirbelſturmgewitter iſt am Sonntag
über die Pariſer Umgebung niedergegangen. Zahlreiche Ort-ſchaften wurden üyerſhwewnt und zum Teil ſchwer beſchädigt.

Der Flurſchaden iſt ungeheuer.

Schweres Motorbootunglück auf
dem Bodenſee.

Sechs Tote.
Konſtanz, 5. Juli. (WDB.)

Geſtern nachmittag ereignete ſich auf dem Unter-See ein
ſchweres Motorbootunglück, dem bisher fünf Perſonen zum
Opfer fielen. Vier Ehepaare aus Tuttlingen, die einen Sonntags
ausflug nach der Jnſel Reichenau unternahmen, beſtellten bei dem
Schiffbaumeiſter Beck ein Motorboot zur Ueberfahrt nach dem
ſchweizeriſchen Ort Mannenbach. Etwa 300 Meter vor Mannen
bach ging das Boot plötzlich aus bisher noch nicht bekannter Ur
ſache unter. Vier Perſonen ertranken, ehe Rettung kam. Ein
Herr erlitt nach der Rettung einen Herzſchlag. Eine weitere
Perſon ſchwebt in Lebensgefahr. Zwei gerettete Damen wurden
nach dem Konſtanzer Krankenhaus gebracht. Das Unglück iſt auf
das Treiben eines übelbeleumdeten Menſchen namens Franz Be
zurückzuführen, der ſich für den beſtellten Schiffsbaumeiſter Beck
ausgab und ohne Fahrpatent die Ueberfahrt mit einem eigenen
Motorboot bewerkſtelligte. Das Boot war offenbar leck oder
überladen.-

Konſtanz, 5. Juli. (WTB.)
Wie weiter gemeldet wird, iſt die ſech ſt e der bei dem Unter

ang C r e on im KonſtanzerKranke e einem Herz a g erlegen. ie gleichfalls insre enhaus gebrachten geretteten Damen konnten entlaſſen
erden.

Schweres Eiſenbahnunglück.
20 Tote, 60 Verletzte.

Paris, 5. Juli. (WTB.Der Schnellzug Le Havre Paris iſt bei Achères, 25 Kilo
meter von Paris, ent gleiſt. Etwa 20 Perſonen wurden getötet
und etwa 60 verletzt. Bisher konnten nur zwei Tote geborgen und
identifiziert werden. Von den Verletzten ſind zwei auf dem Wege
ins Krankenhaus geſtorben. Unter den Verletzten befindet ſich
auch ein Deutſcher namens L. Kohler aus Köln. Das Unglück
wird darauf zurückgeführt, daß ſich während des geſtern herrſchen
den Gewitterſturms an der betreffenden Stelle die Gleiſe ge
ſenkt hatten. ſoll die Weichenſtellung von den in Be
tracht kommenden Beamten richtig vorgenommen worden ſein, je
doch an der Gabelung nicht richtig funktioniert haben.

Der Wiener Frauenmörder Wimpaffiaset
iſt im Laufe der Unterſuchung in den Verdacht geraten, vor eiten
Jahre ſeine uneheliche Tochter von 17 Jahren ermordet zu haben.Nachbarn haben vor der Kriminalpoligei Behauptet, die getötet
Frau Wimpaſſingers habe dieſen oft als den Mörder ihrer
Tochter bezeichnet. Tatſächliich iſt das Mädchen im März
1925 plötzlich ſpurlos verſchwunden. Zu jener Zeit ſoll
auch in der Donau ein Frauenbein gefunden worden ſein.
Wimpaſſinger beſtreitet dieſe Tat entſchieden.

Emil Cous F.
Der weltberühmte Heilkünſtler Emil Coué in Nanch iſt
plötzlich im Alter von 69 Jahren n Coué, von Hauſe aus
Apotheker, hat in den letzten Jahren mit ſeinem auf Auto
ſuggeſtion beruhenden Heilverfahren in der ganzen Welt von
ſich reden gemacht. Viele Hunderte drängten ſich täglich zu ſeinen
Sitzungen, und begeiſterte Anhänger ſeines Verfahrens führten
ihm aus ganz Europa und Amerika immer neue tienten zu.
Er vergzichtete auf alle Heilmittel und heilte die Kranken durch
die Einbildung. Jeder Kranke, der ihn aufſuchte, mußte
ſich tagtäglich einreden: Es geht mir immer beſſer. Damit
er, was ſich nicht leugnen läßt, bei vielen modernen Nerven
kranken große Erfolge erzielt, wodurch ſein Name ſo be
kannt wurde. Bei wirklichen organiſchen Erkrankungen mußte
ſein Verfahren ſelbſtverſtändlich ver ſagen.

Der Potsdamer Sittlichkeitsverbrecher Graf Pahlen iſt am
Sonnabend im Polizeigefängnis von mehreren Aerzten auf
einen Geiſteszuſtand unterſucht worden. Er ſoll ſ in eineren re überführt werden.

Geſtändnis Käthe Hagedorns. Aus Duisburg wird
meldet: Käthe Hagedorn, die Mörderin der beiden Kinder,
nach einer Unterredung mit ihrer Mutter im Gefängnis ein um
faſſendes Geſtändnis abgelegt.

Flugzeugzuſammenſtoß. Aus Straßburg wird gemeldet: ZweiMilitärflieger ſind geſtern hier zuſammengeſtoßen. Die pkr

Flugzeugführer wurden getötet.
Exploſion in Kalkutta. n Nord-Kalkultta fand in einer

chemiſchen Fabrik eine Exploſion ſtatt, bei der zwei Perſonen
getötet und 28 verletzt wurden.

Brand in einer Emaillefabrik. Aus Breslau wird gemeldet
Geſtern nachmittag wurde durch Feuer in der Emaillefabrik
Germania in Roſenthal bei Breslau der Maſchinenraum und der
Emailleraum vernichtet. Der Umfang des Schadens iſt vorläufig
nicht feſtzuſtellen.

Vier tödliche Abſtürze haben ſich in den letzten Tagen im Ge-
biete der Zugſpitze ereignet. Am Donnerstag verunglückte das
Zimmermädchen der Knorrhütte tödlich bei einem Aufſtieg auf die
nahe gelegene mittlere Hollentalſpitze. Kurz vorher war auf der
öſterreichiſchen Seite, wo die neue Schwebebahn von Ehrwald
heraufführt, eine Dame aus Amberg abgeſtürzt, obwohl ſie in Be
gleitung des Führers Anton Rieger aus Garmiſch und angeſeilt
war. Sie kam an einer ungefährlichen Stelle ins e und
beim erſten Ruck riß das Seil entzwei, ſo daß die Unglückliche über
die hohen Felswände ins rer neekar ſtürzte und

tot war. Das geriſſene Seil wurde beſchlagnahmt, der
rgführer in Haft genommen.
Die Beſtattung des vom Stahlhelm ermordeten Breslauer Ge

noſſen Doktr geſtaltete ſich zu einer machtvollen Kundgebung gegen
die Mordmethoden der rechtsradikalen Verbände. Tauſende von
Mitgliedern der Sozial demokratiſchen Partei und ein
großer geſchloſſener Zug des Reichsbanners hatten ſich ein
gefunden. Auch die Kommuniſten ſchloſſen ſich mit kleinen G
dem Trauerzug an. Der Zug, der den ermordeten treuen R
kaner und Parteigenoſſen zu letzten Ruhe begleitete, dauerte über

eine Stunde lang.
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Debern groben Teich ausführungen. vor Aushändigung des ſondere iſt erforderlich, daß die BerufsMittwoch, den 7. Juli, abends 8 Uhr, imZwochan. „Schacketal“: Mitglieder Ver ſammlung Boris GOdunoff Je nbnicenes n donnen bezeichnung genau ausgefüllt wird bat

w. k. r r V alſo nicht Sammelbegriffe, wie Metallerſcheinen yrnz-Pyrliz Premièere Tee Vorſchrift in letzter Zeit wenig arbeiter, Bauarbeiter uſw.. benutzt werden
Wettin Freitag, den 9 Juii, abends 8s Uthn, im VoISPARK 8Der Rexerve- Oel beachtet iſt, weiſen wir darauf hin, da ſardarn Hieareeneſhioſſeeg Maſchinen

Kleinen Schweizerling“: Halbjahrs Ge Porto fürv nung Trſceinen rier Witgneder iſt wir derartige Uebertretungen mit hoherzum Voarteiſeſt. Alle Gewert Damentaschen a Strafe belegen werden. die Rückantwortkarte bzw. die erforderliche
s ind eingeladen zur De'prechung Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr: zeit mit Musik und Nach s 73 a. a. O. iſt der Bauherr und Fang ſsrhnng wird vom Arbeitsamt

e tinderfe ag nGesapg in s Akten derje welcher den Bau leitet oderS Vereime koffer, Mappen 9. Kommor- Konzort von M. Dioetze. veert Neben der Be Das Arbeitsamt bittet, den Endtermin
Musik v. R. Maier ſtrafung wird die Aenderung oder Be zur Rückſendung der Antworkkarte, denh huchäche Walzer- Abend In d. Hauptrolen: ſeitigung eines vorſchriftswidrigen Baues 20. Juli 1926, nicht auszunutzen, ſondern

a W Portemonnaie e r h Kudoll Mälzer Fejordert oder L orhſepens unter dem Arbeitsamt die Antwortkarie bald
verviaig ng Eintritt 50 Erwerbsloſe 309 und ſagt werden. 4377 möglichſt zugän s zu machen. DasP re gun abends 8 Uhr, im Gewerk n. wirt Aand Maler linle Eisleben, den 29. Juni 1926 re a rn i eingegangenen AntPrelse dedeutend worten dann weiter bearbeiten unde Vteletodeetiat (Engeimamm. fugo Krazemann ermöbigl Die Polizeiverwaltung. ſpäteſtens am 30. Juli 1926 mit dem Er

;2 Kaſſenbericht (Landmann) 3. Techniſcher Bericht nur(Müller); 4. Wahlen zum Vorſtand. Schmeerstr. 19

Solbad Wittekind eeuuuuhhn
Kasse ad II Uhr. gebnis abſenden. Es wird darau2 Erhebung in der Erwerbsloſenfürſorge. wieſen, daß im Intereſſe der argI Wilh Zum 1. Aug. 1926 Der Herr Reichsarbeitsminiſter veran feit des durch die Erhebung erwartetene m l gröbes, helles möbl. ſtaltet durch die Arbeitsnachweisämter eine Ergebniſſes für den künftigen Ausbau der

Von Emil Ludwig. Zim mit elektr. Erhebung über die Wirkungen, die ſich aus Ar eitsloſenverſicherung die Antworten
Diensiag, 6. Jall, rün .7 Vnr u. nachm. 4 Vhr Licht 4880 einem Lohnklaſſenſyſtem in der Erwerbslückenlos ein 9gehen. Auf die NotwendiKOmrer C S Wer gucht Rapitaf „Ungekuürzte Silhuveg 44 II. Etg. S d vom P 6. keit der ordnungsgemäßen und pünttlichen
des Haiischen Sintonie-Orenesters (Aur auf Hypo Voſſisausgabe Suche einige 1926, RG t e d v r 8 Je Ausfüllung der Antwortkarte iſt auch vonLeitung: Benno Platz. S thek). Anfr. erb. Männer und Frauen Geſetzes vom 26. f de er s den wirtſchaftlichen Vereinigungen der

Abends 8 Vbr: S unter W. 6912 tür 4,80 M in Ganzlei loſen und ihre früheren Arbeitgeber zur Herren Ärbeitgeber bereits eindringlich
S an dieſ Zeitung. r 4 in Ganzleinen für dauernd ſchrift- Mitwirkung bei der Erhebung verpflichtet. hingewieſen. 4570M O e er 1 S Porto einlegen. gebunden. liche Heimarbeit. Bei Zuwiderhandlungen können Ord-

des Hamaoden ehe le i en 3 r Höhe n 150 RM. Bitterfeld, den 3. Juli 1926.unter Mitwirkung von Drucksachen Volksblatt-buchhandiung ür jeden Fall feſtgeſetzt werden. v zmunn VoSG- Am an Adreſſen Verlag Arbeits und Berufsamt für den Kreise s Br Hallegche Benossen- e Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27. W. Ditterieh Das Arbeits und Berufsamt Bitter Bitterfeld.Alt d. Elbe feld hat am 3. Juli 1926 die VerſendungAdoiſſtt. z 787 der Anfragen an die Herren Arbeitgeber Gutmann, ſtellv. Vorſitzender.

Sommer- Ausverkauf
in allen Abteilungen Netto Bor- Verkauf Kein Umfausch

NMittwoch, den 7. Juli, früh 7 Uhr, geh Buchdruckere!nachm. 4 Vhr, abends 8 Uhr afts buchdruekere

des Hallischen Sinfopie-Orchesters
Leitung: Benno Pätz.

4383

u n.

Gold und Silber
waren rauringe I Crungstucke

Oskar GrrimbKkKe
Jnh.: Alfred Koch

Goldſchmied 3725
Landwehrſtraße 7.

Werkſtatt für Repa-
raturen u. Neuarbeit.

S an dieſe Zeitung.
S Porto einlegen.

W Kauft nur veil
unſeren Inſerenten

Sonderzug
am Sonntag, dem 11. Juli 1926, nach
der „Rudelsburg“ (Naumburg, BadKöſen und Freyburg, Unfſtruttal).

t

Ermäß. Fahrpreis! Beſchleunigte Fahrt!
der be Ausflüge und Spaziergänge nach

en ſagenumwobenen Burgen und Höhen
(Rudelsburg, Saalech).S wue Nähere über Fahrzeiten, Fahr-

preiſe, Wanderungen, ermäßigten Mittags
tiſch uſw. ſiehe beſonderen „Führer“, der

0fffffff n e e n e nnnnn

Wir heben besonders hervor:

9ardinen Stores Jünstſer-Vorſiänge
Vorſicongsfoſffe Maodras Junstseide
Jantasie-ewebe Möhßefstoſfe Jſüscſ
Divan-, Ftepp- u. Beftdechen JSeppichee

ADrdrrrurrnnrrrn

i II

e et den Fahrkartenausgaben S EIEVEEEEEIII(E)JITEEE30IEEEEIE3IE 2Torgau. den 2 Juti zo Pis Preisermäbigungen übertreffon alles bisher Gebotene! zSiſenv abnVertehrsamt. S EEIIIIIIIIIVVIVVVVIIIIIEEIIEIEEEEEE I R t

Das wahre Gesicht 2BGGv en S ſieS A HAIIF-s.Aus fünf Jahrhunderten S 7 cihrer Familiengeſchichte. d 9 6 Gr. Steinstrasse 86/87 ſtS S 8 und Marktplatz 21 ſüVolksblatt Buchhandlung zHalle a S., Gr. Ulrichstr. 27. b
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z agefilgzt“.a le Geſugter ſich unter ihnen befindet.

Monmiag, den 5, Juli

Wenn der Abend ſich über die Großſtadt zu breiten beginnt,
wenn es zwecklos geworden iſt, weiter nach „Arbeit“ zu ſuchen,
länger betteln zu gehen oder in Höfen von Mietkaſernen Schlager
zu ſingen, dann beginnt für Hunderte in der Großſtadt die täg-
liche Sorge um das Obdach. Alle, die kein Bett ihr eigen nennen,
ſuchen ſich dann ein Plätzchen, wo ſie ſchlafen können, ohne daß
die Polizei ſie durch eine „Razzia“ verjagen kann. Manch einer
bringt die Nacht bei Mutter Grün zu. Viele aber zieht es zu
einem Ort, wo ſie „ein Dach über dem Kopf“ haben: Zum Aſyl.

Vor einem grauen Bau ſtehen ſie in Reihen, die bemitleidens
werten Geſtalten, die ein Baluſchek in ergreifenden Bildern, ein
Gorki im „Nachtaſyl“ verewigt hat. Klapprige Greiſe und junge
Burſchen, „Gannoven“ und „Penner“ neben Opfern der Wirt
ſchaftskriſe.

Wenn dann endlich die Türe geöffnet wird, drängen ſich die
Heimatlo en in den düſteren Gang hinein, der zu den Schlaf-
räumen hre Bevor ſie ſich ſchlafen legen könney, werden ſie

Papiere werden geprüft, ob nicht ein von der

Ge Die Kleider werdenuf Kleintierzuchten unterſucht. Dann bekommt jeder ſeinen
apf Suppe und kann ſich, nachdem er ſich „ſattgegeſſen“ hat, auf

der Drahtmatratze zur Ruhe legen.

Jn Zeiten normalen Wirtſchaftsganges war es größtenteils
das ſogenannte „Lumpenproletariat“, die auf der letzten Stufe
der Armut und Verkommenheit angelangten Geſpenſter des
Großſtadtelends, das die Aſyle bevölkerte. Heute jedoch, wo in
einer Stadt wie Halle allein 7000 Erwerbsloſe gezählt werden,
von denen mehr als 2000 keinerlei Unterſtützung
erhalten, gerät mancher unter die Aſyliſten, der
nimmer hätte träumen laſſen. Ausgehungert, von der Lange
weile zermürbt und abgeſtumpft, ſchlürft er zu dem furchtbaren
Ort, der die meiſten, die ihn einmal aufſuchen, nie mehr freigibt.

Waren ſchon in normalen Zeiten die Aſyle
eine furchtbare Anklage für die Geſellſchaft,

ſo ſind ſie es heute in erhöhtem Maße. Die Auswirkungen einerkapitaliſtiſchprofitablen Wirtſchaftsordnung, der der Pebendige
Menſch Ware iſt, zeigen ſich mit zyniſcher Grauſamkeit in der
zunehmenden Zahl der Aſhliſten.

re

Wie rief der römiſche Volkstribun Tiberius Gracchus im
Jahre 160 v. Chr. vor dem römiſchen Senat aus:

„Die wilden Tiere, das Vieh, das auf der Weide treibt, ſie
haben ihr Lager, aber die Bürger, die für Rom fochten, nennen
nichts ihr eigen als Licht und Luft. Für das Wohlleben an
derer, für fremden Ueberfluß mußten ſie ſtreiten: Nicht eine
Erdſcholle iſt ihr Eigentum!“

Eine Anklage, die man der heutigen Geſellſchaft ins Geſicht
ſchleudern kann. Nicht nur Höhlen haben die wilden Tiere heute.
Raubtierhäuſer, Wohnungen mit Parkettfußböden, und jeden
Tag volle Schüſſeln, ſo leben die Beſtien! Es iſt

die Schande der ziviliſierten Menſchheit,
daß Menſchen elendiglich verrecken müſſen im Dreck, daß die von
der Wirtſchaftsnot aus der Bahn Geſchleuderten nicht mehr den
Weg ins geordnete Daſein, in die Geſellſchaft zurückfinden kön-
Derb i rend wilde Beſtien in Warmhäuſern gehegt und gepflegt

erden
J

Muffig ſtickige Kaſernenluft. Huſten, Spucken, Keuchen,
Schnarchen ringsum. Aſylmilieu. Hier wäſcht einer ſeine Fuß-
lappen, dort unterhält man ſich über gute Bettelſtellen. Hier
ſchläft einer bereits den „Schlaf des Gerechten“, dort amüſiert
man ſich verſtohlen bei „Siebzehn und vier“. Halbtrunkenes
Lallen in dieſer, hitziger Zank in jener Ecke.

Dann kommt der Waärter, der ſie alle in die „Betten“ bug-
ſiert, wo ſie einem neuen Tag doch die wenigſten neuen Ufern,

entgegenſchlafen. eStumm und dümpf hockt ein Alter auf ſeinem „Bett“. Jhn
flieht der Schlaf. Er hat ein halbes Menſchenalter im Zuchthaus.
zugebracht. Er fürchtet nichts mehr, er hofft auch nichts. Er

es ſich f

Zuhälter flüſtern leiſe über die ſchlechten „Geſchäfte“). Ge
meinſte kurſieren zwiſchen den verkommenen Geſellen. Ein
junger Menſch ſtiert ſchweigend zur Decke. Wenn er ſtark genug
wäre, würde er die Zuhälter ins Maul hauen, und ſo ihr Ge
ſpräch verſtummen machen. Aber er iſt ſchmalbrüſtig und bleich.
So muß er ſchweigen. Durchnäßte „Tippelbrüder“ wälzen ſich in
iebrigem Traum über die „Drahtkiſte“. Achtzehnjährige Burſchen
ſchlafen wie die Bären. Noch iſt der Körper geſund. Wie lange
wird er die Not zu tragen vermögen?

r r

Satte räkeln ſich: „Es wird immer Arme geben.“ Spießer
reſignieren: „Es iſt doch nichts zu ändern. Nietzſcheaniſche Brüll
affen grölen: „Sie mögen verenden, die Schwächlinge!“

Doch ein Heer iſt gewachſen in dem Maße, als der Kapitalis
mus, und in ſeinem Gefolge die Arbeitsloſigkeit, die täglich un
ſäglichen Jammer gebiert, mit Polypenarmen ſich ausbreitete
Sozialiſten nennen ſich die Menſchen, die in dieſem Heer
ſich zuſammengefunden hahen, um den Kampf zu führen gegen die
Verſhavung der Menſchheft- gen i i der
Menſch Ware iſt. Für eine ſolidariſche, neue G
in ißder als ein unenthehrliches Glied des Ganzen weiß undwiffer

vegetiert, dämmerig, wie eine Pflanze dahin.
arf, kämpft der Sozialtsmüus. Und ſein Sieg wird der Sieg

einer neuen, wahrhaften Kultur ſein.

Aulle und Jaoulfßreis.
Halle, den 5. Juli 1026.

Parteinachrichten.
Die allgemeine Mitglieöerverſammlung

findet nunmehr am Donnerstag, dem 15. Juli, im „Volkspark“
ſtatt.

Am Donnerstag, dem 8. Juli, abends 8 Uhr, findet im
„Gewerkſchaftshaus“ eine erweiterte Vorſtandsſitzung mit den
Ortsbezirksführern und -kaſſierern ſtatt. Ganz beſonders wird
darauf hingewieſen, daß an dieſem Tage ſämtliche Karten zur
Dampferfahrt für Wettin abgerechnet bzw. zurückgegeben werden

müſſen. Der Vorſtand.Genoſſinnen und Genoſſen
Am Sonntag, dem 11. Juli, findet in Wettin im „Kleinen

Schweizerling“ unſer Sommerfeſt für den Unterbezirk Halle
Saalkreis ſtatt. Alle Ortsvereine werden gebeten, ſich ſo ein
zurichten, daß ſie um 12 Uhr in Wettin eintreffen, um an dem
für mittags 1 Uhr geplanten Umzuge durch die Stadt
teilzunehmen. Die Mitglieder aus Halle und Umgegend
fahren mit dem Dampfer „Monika“ ab Peißnitzbrücke vormittags
pünktlich 8 Uhr. Fahrkarten ſind bei allen Ortsbezirksführern
bis ſpäteſtens Donnerstag, den 8. Juli, erhältlich.

Als Programm für dieſen Tag iſt vorgeſehen: Jnſtru-
mental- und Vokalkonzert, ausgeführt von der Reichsbanner-
kapelle und dem Freien Sängerchor, Halle, ferner Volkfsbeluſti-
gungen aller Art, Unterhaltungsſpiele für Kinder und Tanz.

Die Ortsbezirksführer von Halle und Ortsvereinsvorſitzenden
werden nochmals gebeten, alles zu tun, damit dieſe Veranſtaltung
im Jntereſſe der Partei gut durchgeführt wird.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: C. Schaumburg.
Der Feſtausſchuß. J. A.: A. Wielepp.

Rofenlieder.
Eine dichte Roſenhecke ſchützt das elegant eingerichtete Garten

reſtaurant vor neugierigen Bliken. Das Licht der bunten, diskret
brennenden Lampen bricht ſich in den funkelnden Weingläſern,
läßt koſtbare Ringe an gepflegten Händen aufblitzen und be-
JIeuchtet feiſte, ewig lächelnde Geſichter. Leifes Summen begleitet
die Weiſen der Kapelle, die lockend und ſehnſüchtig durch den
Abend flattern.

„Das Brot iſt ſchon wieder teurer geworden.“ „Die
Kartoffeln halb verfault!“ „Fünfzehn Wochen iſt mein
Mann ſchon ohne Arbeit!“ Grimmig fallen dieſe Worte in der
Frauengruppe, die ſich an einer Ecke außerhalb des Gartens
aufhält. Entbehrung und Sorgen haben Furchen in die Ge-
ſichter gezeichnet. Die Züge ſind ſpitz, abgetragene Kleider um-
hüllen hagere Geſtalten. Proletarierefrauen, denen das Leben
alles, ſogar die Hoffnung auf beſſere Zeiten genommen hat.

Und neben ihnen, aus dem Garten mit hochſtämmigen Roſen,
ſtrömt ein berauſchender Duft aus Hunderten glühender Blüten,
für eine andere Welt beſtimmt; Sinnbilder eines Lebens, das die
Frauen am Zaun nie gekannt haben, nie kennen werden. Deren
Sinne ſtumpf wurden in des Alltags Tretmühle. Vielleicht, daß
in der Jugend ein vages Hoffen ihre Herzen durchzog, wenmfſſie
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in kärglichen Feierſtunden das Lied von der blüthenden, goldenen
Zeit ſangen. Und dann das bißchen dämmernde Sehnſucht über
wuchert, erſtickt wurde von der Not, Sorgen und Widerwärtig-
keiten, die täglich in neuen Geſtalten auftauchten und den Blick
auf die lachenden Gefilde eines glücklichen Daſeins verdeckten.
Frauen, deren Gefühle von der Sorge um das tägliche Brot wie
mit eiſernen Klammern umkrallt werden, und die in der Zeit der
blühenden Roſen die Armſeligkeit ihrer Beſtimmung doppelt
ſchwer empfinden. Die im Sommer ihres Lebens ſchon zermürbt,
verwelkt ſind und ſich nun in Klagen und Verwünſchungen ergehen
über eine Zeit, die ſie zum Entbehren verdammt und zur
Hoffnungsloſigkeit verurteilt hat.

Weich klingen die „Roſenlieder“ durch die Abendſtille. Eine
der Frauen, vielleicht die jüngſte, verſpürt die Nähe einer duft-,
farben- und melodiengeſättigten Welt. Wirft einen Blick auf
den Garten und macht die anderen auf ſeine Pracht aufmerkſam.
Abweiſend, erbitterter werden die Mienen. „Wir können die
Roſen auch nicht freſſen!“

Hart fällt das Urteil über die blühende Schönheit. P. G.

4. Jnternationaler Genoſſenſchaftstag.
Am Sonntag, dem 4. Juli, waren zum viertenmal die Ge-

noſſenſchafter der ganzen Kulturwelt gemeinſam auf den Plan ge-
treten, um neue Anhänger für die Genoſſenſchaftsſache zu werben.
Die ganze Welt leidet unter der wirtſchaftlichen Unordnung, die
durch den Krieg eingetreten iſt. Der deutſche Verbraucher hat
ſchwer um eine beſcheidene Lebenshaltung zu kämpfen aber der
Verbraucher anderer Länder nicht minder. Die wirtſchaftliche Not
als internationale Erſcheinung ſollte ein mächtiger Anſporn ſein,
ihr international mit dem gleichen Mittel entgegenzutreten Den
privatkapitaliſtiſchen, auf der Produktion für den offenen Markt
ruhenden, von keiner Sorge um den wirklichen, notwendigen Be
darf beſchwerten Wettbewerb durch eine planmäßige Bedarfs-
deckung auf genoſſenſchaftlicher Grundlage zu erſetzen. Heute
„wirft“ der Produzent Waren auf den Markt, nicht weil der Ver
braucher ſie fordert, ſondern weil der Produzent mutmaßt, er
könne durch ſie am Verbraucher verdienen. Die Bedarfsdeckung
iſt zum Haſardſpiel Erzeuger herabgeſunken, deſſen Koſten leider
der Verbraucher zahlen muß. Es iſt der Sinn des Jnternatio-
nalen genoſſenſchaftlichen Feſt- und Werbetages, die abſeits ſtehen
den Maſſen des Volkes unbekümmert um religiöſe und voli-
tiſche Meinungsunterſchiede auf dieſes gemeinſame Jntereſſe
aller Verbraucher hinzuweiſen und ſie zu einheitlicher Abwehr des
Uebels und zur Zuſammenfaſſung ihrer ſchwachen Einzelkräfte zu
einer gewaltigen genoſſenſchaftlichen Einheitskraft aufzurufen.

Jn Halle fand aus dieſem Anlaß geſtern ein Umzug ſtatt, der
ſich vom Johannisplatz aus durch mehere Straßen zum Volks
park“ bewegte. Arbeiterſportler und Arbeiterſänger beteiligten
ſich an dem Umzug in großer Zahl neben vielen Gewerkſchaftsmit-
gliedern. Der „Volkspark“ vereinigte die zahlloſen Maſſen bei
Konzert und allerlei Unterhaltung bis zum ſpäten Abend. Es war
nur ſchade, daß das verdammte Wetter das Feſt wieder ſtörte.

Die Veranſtaltung war eine imponierende Kundgebung des
werktätigen Volkes für die Genoſſenſchafte bewegung. Es ſollte
keinen Arbeiter geben, der das große Werk des Zuſammenſchluſſes
aller Verbraucher nicht durch ſeinen Beitritt zur Genoſſenſchaft
unterſtüitzt.

Bei der geſtrigen Verloſung im „Volkspark“ haben viele Ge
winner ihre Gewinne nicht abgeholt. Sie wollen dieſelben nun
mehr bis zum 10. Juli im Zentrallager, Landsberger

Borläufig keine Hauszinsſteuerhypotheken.
Der Magiſtrat weiſt darauf hin, daß Anträge auf Gewährund

von Hauszinsſteuerhypotheken mangels verfügbarer Mittel bis
auf weiteres nicht mehr entgegengenommen werden. Bauluſtige
werden nachdrücklich gewarnt, ein Bauvorhaben in Erwartung
einer zukünftigen Hauszinsſteuerhypothek zu beginnen, da nach
Maßgabe der ſtaatlichen Richtlinien die vorherige Prüfung
und Genehmigung des Bauvorhabens gefordert werden muß.

aus der Hauszinsſteuer fließende Gelder in Ermangelung erſt
ſtelliger Hypotheken nutzlos auf der Stadtbank liegen bleiben
würden, nicht bewahrheitet zu haben.

Die Tragödie einer unglücklichen Liebe.

Abſicht in der Nähe von Schkeuditz vor einen nach Halle fahren
den Zug. Der Mann war auf der Stelle tot, die Frau wurde
ſchwer verletzt. Wie berichtet wird, handelt es ſich um den 26jäh
rigen Kaufmann Friedrich Nilius und die 28 jährige verhei-
ratete Gertrud Habraska, geb. Friedrich, beide aus Halle.
Der Mann der Frau Habraska arbeitet zurzeit in Amerika. Seit
etwa einem halben Jahre unterhält die Ehefrau mit dem jungen
Nilius ein Liebesverhältnis. Das Paar war im Glauben, daß
einer Ehe unüberbrückbare Hinderniſſe entgegenſtänden. So
wurde beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen. Der Frau
Habraska wurden beide Arme abgefahren. Zudem erlitt ſie
ſchwere Kopfwunden, an denen ſie geſtern nachmittag im Barbarao
krankenhauſe verſtarb.

Die Strecke Magöeburg-- Halle wegen eines
Dammrutſches geſperrt.

Das geſtern nachmittag in Mitteldeutſchland tobende Unwetter
hat auch eine Störung des Verkehrs zur Folge. An der Halteſtelle
für Eiſenbahnarbeiter bei dem Magdeburger Vororte Salbke er
eignete ſich Fern durch die Wucht der heranbrauſenden Waſſer-
maſſen ein Dammrutſch. Jn der Nähe des Bahnhofs befindet
ſich ein einziger See. Die Strecke Magdeburg-- Halle iſt un
befahrbar, ſo daß die Züge umgeleitet werden müſſen.

C. IIIIIEEIEEIEEIIEEIEEIIEEIIIIENEIIIIIIIEEIII.n

Ausſchneiden und aufbewahren!

Berlange ſtets öie richtige Nummer
Es ſind telephoniſch zu erreichen:

Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“ (für Jnſerate,
Expedtion und Buchhandlung) unter 4605.

Redaktion des „Volksblatt“ unter 4667.
Parteiſekretariat für den Unterbezirk Halle-Saalkreis unter 1029,
Bezirks-Parteiſekretariat unter 1029.
Genoſſenſchaftsdruckerei (für Druckaufträge) unter 6605.

Jm Jntereſſe einer geregelten Abwicklung und ellen Er
ledigung aller Angelegenheiten wird um genaue obiger
Telephonnummern erſucht!

„Volksblatt“

Straße 13, in Empfang nehmen. A. 2 90 h e A2278 20029BV8 9088 e e Are I M mCEIIIIIIIIIIECEED=—c—=—

Demnach ſcheint ſich die Befürchtung, daß über eine Million

Freitag abend warf ſich ein Liebespaar in ſelbſtmörderiſcher

e



nd, niſt die J ieße ahnen ſie Aue der Jrovinn nes er e e hiermit a et t 1 Anbera enen e Der Racheſeidzug eines Edemanns. i Reiten n va
n der Wettergott Nu Eis t entgegen und läßt nee daß jedermann ben Cle ru d ne Ehemattyrium einer Frau.

n ſich nun etwas f de Fhnſern müſſen, denn die eine mach

ellen.

e
die enden

ng ſt

un Aber die er die Ardeitsloſtgfeit.

nkraftiteten der Arbeitsloſenverſichetung iſt bei e rwe
S tentigt er e eine Erhebung Uber die Aus-eder Schule zu t W nt Zuſtände in Vr Repudlik aſt z r lege in mit den hrung eines Lohnklaſfen zu ven Ri Tragen von Abzeichen in den ver e kommen a ver raten en hen ür die Erhehung iſt der 2. Juli 1 s

Riee von einer beſonderen Erlaubnis abhängig iſt. t Sa fand die re zihei weibliche Haus zit c die gern mmer veröffen e Vekannt
n auf recht

ruch Gr e mit denen de des Arbeits und Berufsamtes für den Kreis Bittereng r n e ine ziſfer der Dre zu ſt en Jien Vie eine s Hausmädchen r

Eineun h n einen AnSan b n Ware der dort ein Ga S e m le über m n bslo c n r 337. aWirth n3 egien r dah es an Schulfeier n e 54 z fen. Um d t i d 5 ne len zunnen gehgitet iſt, die e etz vom 25. d joss den
t re et rwieſ z t et S. ſſen im den derd r r ei haffung geeigneter Unterlagen die ihnen zugehend rage2 i o 17 en. r wr e e rn itdene Raden Imutnt, im Bette re Anne karten ſor Agin und ſpäteſtens bis zum 20. rn eant

treidepreiſen erhöbte ſich die r iffer F legen fänd, entſtanden e nene ſe g. Ehe h wird der Da der im Geſetz vorhandenen
zit um 1,8 Pr r und d t e mann ſchloß denn mit ſeiner Frau einen en Not a be r 3! n ürfen, denn auch der kleinſte Arbeit-mit 1 nt T Sriuur als im m ie (riatsvertrag a. in dem au ſich ete, ihre rd mit h e t e l das Problem dere Kergiſer r m Durchſchnitt auf 124,6. Mutter nur mit Gene wigung u Gaſt i aleit in Deutſ ukunft hat, dienehmen und. ihm außerdem t tet über ih e un inaig Notwendigkeit der Mitar keit be einer ordnungszit Keeſertent n en h r enſt ein ung des Unter t ren e verpflichtete ſinimmt, erklärt dieſer ſich damit einverſtanden, daß die Weilnahme e an de Eekut r dem e zu entfern kamDazuam Schwimmunterricht an denjenigen Schulen, an denen er auf e denn di le daß ſie 800 Mark SGrund des Erlaſſes vom 8. Mai 1024 für verbindlich erklärt iſt e i u da Landarbeiter Bezirksverſammlungen in denu den ſegne r n r empfiehlt Schuld S. Sinion ihr nen re e trag r e Kreiſen Saakfreis, Weißenfels u. Raumburg.

er Miniſter, in die Zeugniſſe den Vermerk aufzunehmen: t den Gru h ragenFreiſchwimmer oder hat teilgenommen“ oder „hat nicht teil der Wie S rin m Ehefrau kehrte u Die bis z ſtattgefundenen Perſgmizlunsen für die Bezirke
genommen“. Eine Bewertung nach Noten empfiehlt ſich nicht. Berlin arg J hier al w. e ließ ö b a tet ehe ar ſuche eZ e S c W Wedne

Volksfürſorge. Der ſrühere Vertrauensmann der Volks lich wit a Nun verlangte Simon von ſeiner ſen waren gu e
rau die Her u in Drewanz Kiel) verſtand es beſonders gut, in ihrenDrheite Weſens Atheopen Por e h a leider a lam n Je et Seiten zu einer Reihe u urnr z e e er r

Gelder für die Volksfürſorge zu kaſſieren, er i nicht mehr von eidesſta en Ver erunge se e nklage i es e eelegentit der Ty0d der am Donnerstag licher W erunigen angeklagt worden war, hervo e u Je otwendigkeit, daß die im Betriebsrätegeſez verankerten

dſtück d
er endwis Wucheret mann einen wahren Feldzug gegen ſeine geſchiedene Eheften 37 S e 37 e V l rn

hinaus unter di Mitarbeiter undJ redet ih hen J einzutreten in die ront
Rednerin erntete in allen Perſammlu are kigeii. Eine w. r Neueintrit nnter Erfolg werden. alſo vorwärts tie aller

chikanen er

unsraſend d den e erten vo ſie ine u l olgte der anderen, und
hemann diemofpes n Markt chob dabei matt einer an en Re t daAn t e e in e h 73 nete r. u S Fällen mußte das Verfahren ei M werden, e beiteri g.

ſammen, wrea dte welche infol ufammet e a t ch tegegen einen Wekyenaeagt 98 ahren war, ſchwer e s utäh i m mer neue nzeigen und eſch werden t
ſie abgeſchleppt werden mußte. Der Heferwagen trug leichtere Beſchä Simon die Edelmut weiter auf ſeine Ehefrau undu dern u r wurden nicht verletzt. die Strafr aungébehörde, die eidesſtattlichen n

Am Sonnabend kam in der zunnsß die n hatte, Punkt für Punkt rüfen r ausgerechnet an den Vert a n S im Wrdeeiges a e r r So kam es, daß rau Simon die jevige Anklage die ſich ſangeteget ine bie 85 Uhr abends arbeiten ließen.

edlen Fut Abren n Der Verlebte Wurte pach nlegung e eine a etwa auf ſechs le edte, erhoben wurde. Ein Teil der ie beſtätigte in allen 74 s
an mit einem Krankenwagen dem Diakonlſſenhaus zusgefü Anklage hielt der Staatfanwalt auf r der Beweisaufnahmne Porira Kollegin Drewanz auf fruchtbarenter e dabei! A igben wurde an der E e nicht Wehr S es blieben nur e Punkte übrig, in denen war. Kollegen, die eine mehrjährige Mülauerſs

See a aße ein er Knahe, alt er in ln a ſich Frau Simon Anklageverkreters un ha wurden von den Worten der Rednerin gr chen. Was e e mit e e S ans ardrügt Fort In de hie heben nen echten der nen ehechwerverletztem Juſtande der an zugeführt. re et r v r. Fahrläſſigkeit. Verteidiger net r d geniegn, die zu Hauſe hinter dem Ofen geh
eri Leipziger Turm einung, daß S weit eher vor den Strafrichter gehöre als anſtatt eine Stunde dem Verſammlungsorte zu wanein Aann vo krhän Dich T ren J rieb zu die ngellagte, c r Wer Ehe ein Martyrium erduldet habe. Der dern, ſo verließen die Keſnde. die on

werden d Ekemann habe r fertig bekommen, durch ſeine Denun derer, die nochuor h v le ne tn eng Bera enden galionen wegen Tee ben er ſeine eigene Mutter hinter n t ken e ande be noch folgenden
wagen der Linie 5 und kam zu ie trug en eönngen m Schloß und Riegel zu bringen. Das Schöffengericht Schöne Verſammlungen
rech De Arm er Das dar Burde eben z Weſens chäd e r ar unter 1 n Ae gritt

e be en ſich Sonntagvormittq an der Ecke zu der Ueberze ie Angeklagte nur in einem Faglete a trennte Vromenade e ein Perſoneneref 7 mit einem aſſig ihre re rerlest habe, hielt aber eine et ron Sangerhauſen. e äh iedun alen J r
t erbet le en den e Str5 ehe 53 e Arte 50 Mark lierfilr für ausreichend. planes. Jn der am M

r

halt s a
e über Sen rean beraten, der in t und r mit 1 4er. c ulter klagte wurde mit dem et linik zu e wurde in der Hau

eitz baden! Am Sonntag wurde die Feuexwehr nach einem eßt. W durch Steuern zu decken edaxf inn de in See gten Waren ift Ka der Rotſtandomasno men für die Hochwaſſer W be ſoll folgendermaßen a werdenurzer Tä en wieder abrücken. eſchädigten. Sudrmket er 43 r
t eie C en en e ne Wie uns Lom Skuuwn mitgeteilt wird, fand in Delivſch de T r S s r 4 a

du ober s VHirſchberg dis lager e h eine Veſprehahe übet die zir erareiſenden Roi vagulge z B nisvorm. von Halle iſt bereut a t für die Hochwaſſergeſchädigten unter Hinzugie von land 230 r r emittet In Fedlkge ahttarten e gut ung ut Hi in r er e Le digen, dem gege des inanzamtes mögensſteuer vom un Sang Eindbeſtt
ther ehe Abgegeben Mnchadrt mit abrolanmivſeen und dem Kreisausſchuß mit ſolgendem Ergebnis ſtatt: Zunächſt 18 500 Mk. a2 560 Mk. W 280 weggeet vor

u“ ſollen in den beteiligten Gemeinden örtliche Konmifſionen unter a en Grundvermög teuer vom bebauten e
ab e gr3 eſteil n i deR M ne Zuziehung von Vertretern der landwirtſchaftlichen Organiſationen rozent von 51 000 Mk.) 117 800 Mk., Gewerbeſteuer 1.

nach dem Gewerbe
anderen Saale n Aningt r Aufführun öri dl ünterlagen aus denen hervorgeht, in welchem Umfange rtrage 750 Prozent Zuſ 58 Frtragsiteuerarrnebetroadarüber ind im Range runa u bringen. Verband kungen Denen durch Hochwaſſer ſtattgefunden haben. Dieſe unter en s Woss

euntes Sommerkonzert i Volkspark“. Morgen, Dienstag abend lagen müſſen bis zum Ii mittags beim Kreisausſchuß ein kapita t od ren vom Aer de (820 Proz.

e e en e en en en en n egedes als Walſer en e t iſt, ſatt. ei gutem Wetter bleib Tax wählte Kreisfeſtſtellungskommiſſion an Ort und Stelle die Schäden o auszinsſteuerſoll (35 000 Mk. für die r V vom
onzert im Gar en abgehalten feſtſtellt. Auf Grund dieſer Frreuggen ſollen im Rahmen des pril bis 80. Juni (100 Progent von 8750 Mk.) 8750Solbad Wittekind. Morgen tag fr d Iac mittag Miniſterialerlaß vom 1. Apa 1922 en e lgen, deren 8 n haltspian wurde nach denlanger Debatte, in deren

4 Ubr e Spmrbenieror t gern vie g z enserh d Koſten zu vom Staat, zu 5 von der Provin zu 38 vom lauf von unſeren Rednern der bürgerlichen Mehrheit ihr Ae
e e gr. w. tet es Kreis getragen werden ſollen. Grundſäsliche lebereinſtimmung ſinniges Verhalten dokumentiert wurde, mit 12 gegen 11 Stim

duiebänie ler herrſcht darüber, daß nur Schäden in Frage kommen, die von men genehmigt.
gerxſchen. Alles machte einen recht zweitklaſſigen Eindruck. Die macht. Der Burſche ſchaute finſter drein, aber er Arte ſich

ür di Sedo igi iDer Mann aus Montevideo. deinen drahttemefere gen r ſpa Witſo was für ein Schiff iſt dies M Peter.
Während Peter ſo ſich im Türrahmen feſthaltend r und „Das wußteſt du nicht,“ lachte der Mann, „Der Seeadler aus

Kriminalroman von T. C. Bridges. Ausſchau hielt, kam von der anderen Seite des Ganges ein Mann London.“
Copyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 80. mit einer Schüſſel voll Speiſen in den „Salon“ Es war ein „Woher ſoll ich das J wiſſen. Ihr habt doch geſehen, daß

18 (Nachdruck verboten.) ſchmächtiger, mürriſch dreinſchauender junger Mann in einer ich betäubt an Bord gebracht wurde.“
S bot grauen SergeJacke. „Betäubt nennſt du das?“ entgegnete der andere und verzogließlich gelang es ihm doch. den Krug zu erwiſchen „Halloh!“ rief ihn Peter an und winkte. ſeine gebben Je zu einem Grinſen.

aſſer war ſchal und abgeſtanden, aber es mundete ihm köſt li Peter ein Licht auf.lich. Er tat einen mächtigen Schluck und legte ſich wieder Der Mann hielt einen r r r r Peter hin, Wahehe Sie ging das nicht?“ ſagte er.
nieder. u r n de zurüd ins Na, jedenfalls hat dein Freund ſich etwas anders ausgedrückt,hier draußen fragte er.Das Waſſer hatte ihm gut getan und allmählich erwachten ſeine Was woaaſt du als er dich dem Kapitän übergab,“ erwiderte der Steward.Lebensgeiſter wieder. Seine gute Geſundheit und ſein geſtählter u unverſchämter Ton erregte Peters Er e wohl ergzählt, ich ſei betrunken, wie?“
Körper ermöglichten ein ſchnelleres Ueberwinden des Betäubungs Schon wollte er ſich auf ihn ſtürzen und ihm eine kr 7 Pclers ruhige Stimme und ſein Benehmen machten ſichtlich
gift ür ſein Benehmen erteilen. Aber ſeine Klugheit ſegte und er Eindruck auf den Mann. Er ſprach jetzt merklich reſpektvoller.Nun ordneten ſich raſch ſeine Gedanken und er zerbrach ſich ürt an ſich. egsley ſagte, ſeit einer Woche könnten Sie nicht mehr feſt
den Kopf, auf was für einem Schiff er ſich befinde und wohin „Jch wäre Ihnen für eine Taſſe Tee ſehr dankbar,“ ſagte er auf den Füßen ſtehen, und Sie dürfen es mir nicht itbelnehmen,
es ihn trüge. Peasley hatte von dem „Seeadler“ J 7 ſehr ruhig. „Können Sie mir eine dringen?“ wenn ſch es gleoube.“
Wenn dies der „Seeadler“ hier wär, befand ſich alſo aud le Eſſen ſerviert habe,“ Peter ſah an ſich herunter. Sein Anzug war mit Staub und
an Vord. Seine Lippen preßten ſich feſt zuſammen, wenn er an Du wirſt r u n a u machen iſt. Schmus bedegt
die nächſte Zuſammenkunft mit dieſem Ehrenmann dachte. entgegnete er kurz. „Wenn ich mich ſelbſt jetzt anſehe, kann ich es Jhnen allerWenn Peasley an Vord war ſo bot ſich ihm vielleicht eine Kabt e v S m du a er dings nicht übelnchmen,“ ſagte er. „Aber ich gebe mein Wort
Möglichkeit ſein Geld wiederzubekommen. Ein Hoffnungs ten sein erausſchauen aus dem Luhenge ſah er einzelne darauf, daß es ſo iſt, wie ich ſage. Jch bin betäubt und dann v
ſchimmer belebte ihn wieder. Er begann ſich zu überlegen, wie Lichter und ſchloß daraus, das Schiff ſich nach 8 gewandt beraubt worden und befinde mich gegen meinen Willen hier auf
er die Sache am geſchicteſten anſtellen ſollte. hatte und ziemlich nahe an der Küſte von Kent entlang fuhr. dem Schiff. Wer iſt der Kapitän e

Draußen ſchien es trübe und neblig zu ſein. Es war ſchein ließlich näherten ſich ſchlürfende Schritte ſeiner Kabinen „Mortimer Pratt“, antwortete der Steward. Er ſchien zubar kur Das konnte ganz gut ſtimmen, Schließlich en glauben, daß der Name Peter bekannt ſein müßte.denn a W S war, war es gekade Ker Uhr ger tür, und der Steward erſchien mit einem Tablett. Ein Deswen e alſo ſagen Sie gleich Kapitän Pratt, de ich ihn ſprechenc

weſen. Wen Bord gebracht kannte dieſes Tablett nicht. Eine metallne Teekanne, ein Becher, muß ſofort an Land gebracht werden.e Schiff r u Du 5 Uhr, Pileher ein Stück Brot und etwas Butter und eine Kerze das war ge er n ſtarrte Peter an, es war ihm nicht ganz klar,
z gegen 8 Uhr ſein und das Schiff würde ſchon leicht auf der „Hier,“ ſagte der Steward kurz. Das gewügt für heute ob Peter ernſt meinte oder nicht. Dann brach er in lautes

A.

habe gerade genug zu tun, um auch noch für Leute deinesnung in der Mündung der Themſe hin und herwogen, S was Be La T Land gebracht! Das iſt wirklich ein guter Wit. Gerade nnderes zu holen
ters erſter Gedanke war, direkt an Deck zu gehen und ſich uven Kehune vorzunehmen. Aber er wollte ſtch nicht ſo leicht a u k. e ſaß ſpran W haben wir Dover hinter uns, und bis zum La Plata kommen wir

r. n Tür. i ſete der Steward das Tablett hin und ſtand Perer ſverhaupt nicht mehr an Länd.

gegenüber XIIe a r wahr en W „Was willſt du von mir, Bürſ 7“ fragte er aufgebracht. Kapitän Pratt.hätte es kaum einen Zwedk, ſich an diefen Mann zu wenden. Und et er ihn von oben bis unten; der nun erwiderte unr. e ng ded tat r ſicher ſeinen Blick Peter merkte. W er die Oberhand gewann Peter ſah den Steward an.
Der Steward ſchien eingeſchüchter würde an Jhrer Stelle nicht lachen,“ ſagte er mit einemu e en ob „Jch wollte Sie nur,“ ſagte Peter freundlich, „etwas Be- ren der Stimme, daß des anderen Lachen ſofort erſtarb.

in erreichbarer N Nähe L lag. Danach mußte er ſeine Pläne nehmen lehren.“ di ich konnte wirlich nicht anders, Herr,“ entſchuldigtearherg „Geh aus dem Wege, oder ich Dre noch was gang er denerkte mit c m ung die Anredo HerrEr ſtand alſo wieder auf und klinkte an der Tür. Seltſam anderes lehren,“ erwiderte der Steward ter bemerkte mit Genugtuun u n
o j Er te leiſe und ſteckte ſeinen f „Nein, bleiben Sie ſtehen, wo Sie ſind habe keine L „Wollen Sie alſo bitte itän mein Anliegen wiſſenLa den t Ltnete leef S Hand an Sie zu legen, aber wenn ca es X dann haben Sie laſſen?“

t des Stewards veränderte ſich plötzlich.tre der Gang zu einer größeren nichts zu lachen Das Gefichgghin, n l Tuch, Meſſer und Gabeln, zum Peters Kaltbli t, in ruhige Sprache, vor allem „Verlangen Sie das nicht von mir, Herr,“ bat erEſſen bereit. Große Sauberkeit ſchien an d nicht gerade zu das gefährliche Flackern in ſeinen ugen hatten Ei ck ge (Fortſetzung folgr.),

F.

u e et er ha m e nen
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Ein Unverbeſſerlicher, Wegen Vornahmeittenberg.tn andlungen war der Uhrmacher Andr
eas Kere vom hieſigen engexicht zu einer

von 5 Jahren verurteiſt worden. es Urteil hatte der
rege Berufung e legt vor der Strafkammer Torgaihre Erledigung fan ie ni entlige
rollte ein trauriges Bild eines in ttlicher ng e
verwahrloſten T. Die ungüchtigen Handlungen waren an

e e i ferner worden. Da0vertreters an unb ngm zur Vexwerfung der Berufung, da der ſHonim vorgerückten Alt nSlitlichteltererbrehens u In d bereits flafmal wegen

elitzſch. Gin taubſtummer Knabe Aus dem 4.10 Uhr in Delidſch duttetßenken
re m Sonntag kurz vor der Station ein Knabe im J

en den ginn Sehr endenauholt. Pit ollte die Ferien zu anf v kei z
ehe urde in We fnungsloſ

anfenſee übergeführt göloſem Zuſtande in das Delitzſcher

g e
zuge
lter

Düben. ie Pleite des bürgerlichen Geſangvereins. as kürzlich gefeierte Stiftungsfeſt des 3geſangverein 1848 nahm, trotzdem oder perabe t man es al

lauf. Anſtatt der erwarteten 1000 Teilnehmer waren nur et9 w800 erſchienen, während zu gleicher Zeit der Arbeite ſangheren
er zufällig eine Probe ein Kreistreffen in ben (Eiſen

mmer veranſtaltete, r 500 Mann auf die Beine brachte.
rotz des „treudeutſchen“ a hge hatten alſo die Gaſtwirte

und iſt nur wenig äfte machen können, während
andererſeits die Mitglieder der proletariſchen Parteien dur h das

immer klarer erkannt haben werden, welche Geſchäftslente
archiſten ſind un daraus ihre gerungen giehen werden.

Beſonders t us Berlin herbeigeeilten bener Landsleute
en e t über die ve 5 erte und auch unkluge monarchiſti

ſ5: Einſtellung ſahlreiser eſchäftsleute, denn gerade in Berlin
ind dieſe Leute in einer ausfichtéloſen Minderheit Und was ſoll

man zu der „treudeutſchen“, d. h. reaktionären Einſtellung des
üheren Konſumbäckers und jetzigen gen des bürgerlichen
eſangvereins, Herrn Rollfink, ſagen? Daß er ſo ent

wickeln würde, haben wir bereits ſeit Jahren kommen ſehen. Man
ſieht aber er wie ſehr das Proletariat ſich vor Leuten hüten
muß, welche vorzugeben verſtehen, ſie vertreten das Intereſſe der

en Klaſſe. Dem nergeſangverein, der gerade im Re
utionsjahr 1848 geſtiſe e t. mexkt man wirklich nichts Fort

rittliches mehr an. her haben in ihm auch die An der
e h r nichts mehr zu ſuchen: für ſie iſtgenug

Sonderzug nach der Rudelsbe erkehrsamt Frogr weiſt in einer A ne in Ter
Vin ummer auf die bi ige Sonderfahrt am Sonntag, dem

1. Juli, nag der Rudelsburg, Naumburg, Bad Köſen und Freyburg hin. Es iſt zur Veſſſligung der S r
owie zu herrlichen z ügen durch das Saale und Unſtruttak be
retybürg und u Ja en im Motorboot auf der Saale geboten.

m. n. eheusga ve(Siehe auch die überall aushängenden Plakate.) d 4 t

einde der Aufbauſchule.
g. war vorige

aufgezogen hatte, einen kümmerlichen Ver

terGeſangverein.

h ine beſonrufen, in der noch enat darüber rder gnke it der Regi ei v ee, o r m er erung vereinbart tber die Aufbauſchule unterzeichnet werden ſoll. Sie San
verordnetenverſammlung lehnte die Unterzeichnung mit 13 gegen
9 Stimmen ab.

Grünewalde. Die Poſthilfsſtelle, die ſich ſei dem Jahre1887 ununterbrochen in den Händen des hat Geme r
vorſtehers Schwickall befand, iſt jetzt nach dem Gemeinde
bureau verlegt worden. Sie wird nunmehr vom Genoſſen Ge

Lauchhammer. Halb für voll Nachdem wie die Nach
richt von den in der hiefigen Apr2heke vorgekommenen Unregel
mäßigkeiten gebracht haben, bequemen ſich auch die bürgerlichen

itungen zu einigen gewundenen Sätzen. Eigenartig wirkt je
och die Erklärung, die S fielen dem ſſenenroviſor zur Laſt. Wir können nicht annehmen, daß der Proviſor
o löricht geweſen iſt und hat auf die ärztlichen Verordnungen

nur halbe Packungen herausgegeben, die der Apotheken
itzer fich jedoch für voll hat bezahlen laſſen. Der Proviſor
te doch in dieſer Weiſe überhaupt keinen pekuniären Vorteil

r ſondern der Jnhaber der Apotheke. Hoffentlich bringen
eingeleiteten Unterſuchungen Licht in die Angelegenheit.

Lauchhammer. Vom Schlachtfeld der Arbeit. onwieder ereignete ſich hier am Donnerstag ein rnweelge

meindevorſteher Dietrich verwaltet.

Unglücksfall. Jn der Gießerei des Eiſenwerks bekam beim Ab
laden eines Formkaſtens dieſer das Uebergewicht und ſtürzte auf
den Former Renner aus Dolſthaida. Er wurde nach dem Kranken
hauſe geſchafft, wo er in der acht ſeinen ſchewren Verletzungen
erlegen iſt. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Merſeburg Querfuri.
Merſeburg, den 5. Juli 16886.

Gefängnis für Anlagenverwüſtung. Eine exemplariſche Strafe
erhielt der Arbeiter Aris Z. aus Agendorf. r wurde vom
hieſ ffengericht zu drei Monaten Gefängnisverurteilt, weil er ſeinerzeit die Anlagen am Kriegerdenkmal in
der roheſten Weiſe verwüſtet hatte.

Antrag auf Einberufung des Kreistages. Wie berichtet wird,hat die em Fraktion des Freisicee beim Kreis
ausſchuß die ſofortige Einberufu eines außerordentlichen
Kreistages beantragt. Der Kreistag ſoll mit einer Reihe von
Forderungen für die Bekämpfung der Hochwaſſerſchäden ba
ſchäftigen. Ein wahres Glück für die Hochwaſſergeſchädigten,
daß es noch Kommuniſten gibt.

Die Fahrtrichtung geändert. Bekanntlich iſt die Gotthardt
traße ſeit einiger Zeit als Einbahnſtraße erklärt worden. Die

rtrichtung ging bisher in der Richtung Entenplan--Gott
ardtsteich. Den vielen der Bevölkerung nachgebend,iſt nunmehr die Richtung geändert worden, und darf die Gott

hardtſtraße nur noch in der Richtung Gotthardtsteich--Entenplan
mit Fuhrwerken jeder Art befahren werden.

xwehlitz. Opfer einer Unſitte. Der 17jährige Tiſchler
lehrling, Freitag von hier benutzte mit Se Altersgenoſſen die
Gelegenheit, an der Einbiegung der Halliſchen Straße nach Wehlitz
auf den mit Kohle beladenen Anhänger eines Laſtwagens der

nee wollte er ringen, eein, ſtürgte ab und vnrde über die Bruſt gefahren Sein Tod
en auf Stelle ein.

iſt der 68jährige ArWei is. Tödlich verunglügktbeiter n v echt. Er war auf dem Güterbahnhof beim Ver
laden von Kiſten beſchäftigt, als plötzlich eine Kiſte abrutſchte z
ihm den Kopf gegen die Wand eines Güterzuges quetſchte. Derz Akte auf das u und ve 22 wenige

danach. Er hatte einen ſchweren Schä erlitten.

en.
iſchen KiesgrubeDie durch den Umbau der Ke lange

die

r rf Ü v 4
ung ene nden W 3 mit 1500 Mk. wurden

hat u Sie Nebot r die Saübenhans-

bewerſschaftlickes.
23. Verbandstag ber Bergarbeiter.

Jn Saarbrücken, in der ſüdweſtlichſten Ecke Deutſchlands,
v W Weeteaſet der franzöſiſchen

iſſare die von den freig ich organiſiertendeutſchen Vergarbeitern gewählten Vertreter zur e
verſammlung zuſammengetreten. Das Saarland, das preu
ßiſche und rheinpfälgiſche Kohlengebiet iſt zwar nach wie vor
deutſches Gebiet, jetzt aber vom Deutſchen Reich ge
trennt. Es iſt das Land, das der älteren Arbeiterſchaft als das

Königreich Stumm“ bekannt iſt, wo der Privatkapitalis
mus ſein „patriarchaliſches“ Regiment führte, der Arbeitgeber
darüber beſtimmte, ob und wann ſeine Arbeiter ſich verheiraten
dürfen. Das Gebiet, in dem um die Jahrhundertwende ein
Hilger die Saarkohlengruben als Landvogt beherrſchte, jede
Regung Lebens brutal unterdrückte und die ſich
rührenden Bergleute mit der Hungerpeitſche verfolgte. Mehr
als 2000 Bergleute wurden in den vier Jahren von 1889 bis 18098
emaßregelt. Bis zum Jahre 1912 waren erſt 1000 von 50 000
garberglenten organiſtert. Ss war ein harter opferreicher
ampf, den die Saarbergleute r führen hatten, bis ihre a

niſation feſten Boden gewann, bis ſie ſich die Waffe geſchmiedet
Jean zum Kampf um ihre wirtſchaftliche Lage. Daß ſie gelernt

aben, dieſe Waffe zu gebrauchen, haben ſie in dem n
drei Monate langen Streik gegen ihre franzöſiſchen Arbeitgeber
im Frühjahr 1028 bewieſen.

Seit Januar 1620 find ſämtliche Saargruben im Beſitz des
franzöſiſchen Staates. Der preußiſche Staat kann ſie im Jahre
1835 wieder zurückkaufen, wenn dann die Volksabſtimmung er-
ibt, daß die Saarbevölkerung deutſch bleiben will. Unter der

irtſchaftskriſe haben die Bergarbeiter beſonders zu leiden. Der
Verbandstag wird ſich deshalb insbeſondere mit Maßnahmen
befaſſen, die geeignet ſind, die Schäden für die Bergarbeiter zu
mildern. Der Bergarbeiterſchutz iſt ein Kapitel, das auf der
r nicht mehr neu, doch im vollſten Sinne des Wortesfür die Bergarbeiter lebenswichtig iſt. Jn einer dem Verbands
tage gewidmeten Sonderausgabe der „Bergarbeiter-Zeitung“ wird
die bedeutſame Tagung im Saargebiet allſeitig gewürdigt.

Saarbrücken, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands begann ſeine

Tagung am Sonnabend mit einer Rei e 7 en die
einen Bericht von Hod ges (England) über die internationale
Kohl und den engliſchen Streik entgegennahm. AußerHodges i aus den Ländern, die zur r t irre

eingetroffen: aus Frankreich Bard und Roſſh, aus
elgien Dethier und Dejardin, aus Oeſterreich Zwan-
iger, aus Holland Vanderbilt, aus der Tſchechoſlowakeio h l. Das Ka ewigen ſerium hat Dr. Schäfer als

eerger entſandt, der ADGB. Graßmann und der AfaBund
er e r30000 Bergarbeiter demonftrieren.

Saarbrücken, 4. Jnli. (Radiomeldung.)
Ueber 30 000 Bergarbeiter demonſtrierten aus Anlaß der

25. Generalverſammlung des Verbandes der Bergarbeiter am
Sonntag in Saarbrücken. Unter einem Meer von ſchwarzrotgolde-
nen und roten Fahnen marſchierte der Zug durch die Haupt-
ſtraßen der St 3 Sportplatz Ludwigspark, wo Hodges
(England), a r van de Birt (Holland),Bard (Frankreich), Huſemann und Schmidt (Deutſchland)

unüberſehbaren en ſprachen. Sie rten in ihren
den die internationale Verſtändigung und Verſöhnung, den

uſammenhalt der e Bergarbeiterinternationale und die
eingig r Solidarität der r r ver Welt anläß-lich des engliſchen eralſtreiks und der engliſchen Bergarbeiter
ausſperrung. Jn einer r Entſchließung endie ein paar kommuniſtiſche Störenfriede zu vreteſt teren nicht
unterl konnten, betonte man die Notwendigkeit der Eini-
ung der rer der internationalen Amſter-ßamer Gewerkſchaftsbewegnng und gelobte ſich Treue

im Kampf gegen den brutglen Unternehmeranſturm auf Lohn,
Arbeitszeit und Sozialpolitkk.

Darauf trat im Saalbau Saarbrücken die 25. Generalverſamm-
lung zuſammen. Miniſterialdirektor Genoſſe Fuhrmann von
der Regierungskommiſſion des Saargebietes begrüßte in derem
Namen in warmempfundenen Worten die Generalverſammlung.
Von der deutſchen Stadtverwaltung Saarbrücken war trotz Ein
ladung niemand erſchienen.

Verhandlungen in der mitteldeutſchen
Metallindufſtrie.

Am Mittwoch, dem 7. Juli, beginnen vor dem Schlichtungsausſchuß Halle die Verhandlungen in der Metallinduſtrie her

Tarifgebiete Halle, Magdeburg, Anhalt wegen der Arbeits
rage und den Manteltarifen. Der Verhandlungs-

r iſt derart reichhaltig, daß nicht daran zu denken iſt, denen a einem Tage zur Erledic zu bringen. Die Metall
induſtriellen werden, die Notlage der Arbeiterſchaft aus
nützend, entſprechende Verſchlechterungen der bisherigen
Vereinbarungen verlangen, währenddem die Metallarbei-
ter auf der anderen Seite Forderungen ſtellen werden für die
Teile der bisherigen Beſtimmungen die fich im Verlauf der

ahre als unzulänglich erwieſen haben. Auf beiden Seiten wird
artnäckig geſtritten werden. die Metallarbeiter trotz derWirtſchaſtetrife nicht gewillt ſind, irgendwelche Verſchlechterun gen

in den Kauf zu nehmen, haben ſie ſchon des öfteren bewieſen. Sie
haben ſich auch jetzt darauf eingeſtellt.

Heuchelel.
Zentralverband der Angeſtellten, Sitz Berlin, wird unsgeſhelehen: Sinen Bericht über 5 20. Verbandstag des Deutſch

nationalen (OHV.) in München entnehmen wir folgende Kurioſität:

Der Ver vorſteher Be e eie die rSteii x des DHvV. dahin, daß de band parteipolitiſch neu

un n, rtral bieſbe daß er aber von Fall zu Fall im Dienſte ſeiner Ziele
litiſchen Einfluß in die Wagſchale werfen müſſe. Der

erband ſei demokratiſch, aber nicht Partei denten
et n monar aber auch nm „rot, aber auch nicht Schwarz-RotGold. Der
Verband ſei als etwas Eigenes entſtanden, aus deutſchem
Blut für ſich erzeugt.“
Wir ſind ſchon der Meinung, daß die Angeſtellten mit dieſer

Muſterkollektion nicht allzuviel werden anfangen können. Genau
betrachtet dienen die e a nur dem Zweck. Herrn
Dechly in ſeiner einſeitig parteipolitiſch- deutſchnationalen Hal

er Verbandssotſteher eine Hälküng in politiſchen Fragen eingenormen, h beiter dieſes Verbandes widerſprach. Er
ſei nur an die Reichspräſidentenwahl, als Herr

n en den Kandidaten ſeiner parteipolitiſch deutſch
nationalen Auffaſſung eintrat und nicht einmal vor einer Brüs-
kierung der katholiſchen Mitglieder des Verbandes zurückſchreckte.
Und es 3 noch nicht allzulange her, als aus demſelben de
in einer itgri gert erſammlgng der DHV., e dw

en, folgende Worte gegen Republik und Verfaſſung fielen: „Die
epublik, wie ſie jetzt bei uns beſteht, iſt für rbeitnehmer

und jede intellektuelle Mittelſtandsſchicht eine der verderblichſten
Staatsformen.“ Jn dieſen Worten kommt die ganze Feindſelig-
keit gegen den neuen Staat, der trotz aller Bedrohung ſich lang
am durchſetzt, zum Ausdruck. Weil dieſer Staat gegen den Willen
er ehemals herrſchenden uſtande kam, weil dieſerStaat das war, was dem arbeitenden Deutſchland nach

Krieg und Zuſammenbruch blieb, müſſen heute die Angeſtellten
u ihm ſtehen. Die Angeſtellten können auf dieſem Boden kämpfenür die ſoziale Dur r und Ausgeſtaltung der gRepublit,

e Ausf nen a über die Republik kennzeichnen den
Frrand der Hilfloſigkeit, die der DHV. all den Problemen gegen
ber an den g. die das Denken und Fühlen des ſchaffenden

n 3 dir der Angeſtelltenen Fragen durch ſeine entſchiedene und aufrechteen den unzufriedenen Mitgliedern des DHV. den
eg.

Der Bundesausſchuß des ADG.
wird am 9. und 10. Juli in Düſſeldorf zu ſeiner vierten
Sitzung zuſammentreten. Die Sitzung iſt nach Düſſeldorf ein
berufen worden, um den Verbandsvorſtänden, Gelegenheit zu
geben, unter r Führung die „Geſolei“ zu befichtigen,
an der auch die Gewerkſchaften i ſind. s Hauptpunkt
der Tagesordnung iſt die Frage der Arbeitsloſenfürſorge und der
Arbeitsbeſchaffung vorgeſehen. Außerdem wird eine Ausſprache
über die Förderung des Arbeiterſchutzes ſtattfinden, die insbe
ſondere der Mitarbeit der Gewerkſchaften an der vom Reichs
arbeitsminiſterium r ausgegebenen Zeitſchrift „Arbeiterſchartz“

ten wird. Der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung Dr.
y r up wird an dieſer Beſprechung teilnehmen. Der Leiter des

Jnſtituts für Arbeitsphyſiologie in Berlin, Prof. Dr. Atzler,
wird in einem Vortrog über „Wege und Ziele der Arbeits
phyſiologie“ die Beſtrebungen dieſes Jnſtitatts erläutern.

m 11. Juli iſt eine große Jugendkundgebung ge
lant, bei der eine Reihe von Verbandevorſtänden ſprechen wird.
m 12. Juli wird anſchließend eine Konferenz von Vertretern der

Zentralvorſtände der Bezirke und der größeren Ortsausſchüſſe
cbg gehalten werden, die ſich mit Maßnahmen zugunſten der er
werbsloſen Jnugendlichen beſchäftigen wird.

ADGB. und Arbeitsmarktkfriſe.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

nahm Gelegenheit, vor Vertretern der Preſſe ſeine Stellungnahme
zu der gegenwärtigen Arbeitsmarktkriſe darzulegen. Jn längeren
Ausführungen wies Genoſſe Spliedt darauf hin, daß Deutſch
land Gefahr läuft, das Schickſal Englands, die chroniſche Arbeits
marktkriſe, zu teilen. Hauptaufgabe iſt nach Auffaſſung des All

Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, ſofort die akute Not der
rbeitsloſen zu überwinden. Deshalb fordern die Gewerkſchaften

wertſchaffende öffentliche Arbeiten, die ſchon ohnehin dringend
nötig ſind und in abſehbarer Zeit durchgeführt werden müſſen, in
die arbeitsarme Zeit vorzuverlegen. Dahin gehören der Woh
nungsbau ((z. B. für Landarbeiter), Oedlandkultur, Boden
verbeſſerung, Kanaliſation uſw. Vor allem empfiehlt es ſich, um
die Notſtandsarbeiten zu fördern, den verſchleppenden Jnſtanzen
ug zwiſchen Reich, Land, Provinzen uſw. radikal zu beſeitigen.
s iſt ein offenes Geheimnis, daß z. B. der notwendige Leind

r t uſw.) durch die Kompetenzſtreitigeiten der in Frage kommenden Stellen ſo gut wie vrunter
bunden wird. Genoſſe Spliedt regte, in dieſem Zuſ eghang
an, eine r ſchaffen, die r die ungwertſchaffender Notſtandsarbeiten ſouverän beſtimmen kann. So
weit die gegenwärtige induſtrielle Reſervearmee nicht durch wert-
ſchaffende vorverlegte Arbeiten aufgenommen werden kann, muß
nach Auffaſſung der Gewerkſchaften die geldliche Unterſtützung ver
beſſert und ausgebaut werden. Der Einwand der Arbeitgeber,
die Unterſtützung erreiche oder überſchreite gelegentlich den Lohn,
darf nicht zu einer er ſozialpoli tiſcher Pflichten und zu
net ſutee age beſten volkswirtſchaftlichen Gutes, der Arbeits

aft, führen.
Spliedt betonte ſchließlich, daß das vom Reichstag aufgeſtellte

Programm ſchnellſtens durchgeführt werden muß. Dazu ſei aber
die ſchnelle Löſung der Finanzfrage erforderlich.
Ueberſteigen die notwendigen Koſten die verfügbaren Mittel, ſo
müßten an anderen Stellen Erſparniſſe gemacht oder weitere
Finanzquellen geöffnet werden.

Der „Sieg“ der Kommuniſiten.
Bei den Delegiertenwahlen zum Metallarbeiterverbandstag.
Aus Stuttgart wird uns mitgeteilt: Das endgültige Re

ſultat der Delegiertenwahl zur Generalverſammlung des Deut-
Metallarbeiterverbandes in Bremen liegt nunmehr vor.

araus ergibt ſich die folgende Zuſammenſetzung der Delegierten
zum Verbandstage:

Delegierte der Amſterdamer Richtung 156
Delegierte der Moskauer Richtung 31.

Die Moskauer Richtung hat mithin einen Rückgang von
84,2 ent ihrer Vertreterzahl auf dem Kaſſeler Verbandstageauf 16,6 Prozent zum Bremer Verbandstage zu verzeichnen. Von

den 31 e der KPD.Organiſation entfallen allein 13 auf
Berlin, die übrigen 18 verteilen ſich auf das ganze Reich.

Bei etwas mehr Verſtändnis für die Dinge, bei gehörigem
Pflichtbewußtſein und etwas weniger Gleichgültigkeit war es für
die nichtkommuniſtiſchen Berliner Metallarbeiter eine
Kleinigkeit, die 18 Mandate den Kommuniſten nicht zufallen zu
laſſen. Dennoch, die kommuniſtiſche „Oppoſition“ kann auf dem
Bremer Vexyhandstage trotz aller Deklamationen kein Unheil
richten. Geht es mit ihrer „Eroberung“ des Verbandes
weiter, könnten wir zufrieden ſein. Allein wir müſſen dafür
ſorgen, daß ſolche Siege der „Oppoſition“ wie in Berlin künftig
verteitelt iderden und der Eroberungsprozeß, der ſich zwiſchen
r en gen vollzogen hat, recht bald ſeinen Ab-

u ndet.Die Zeiten ſind z ernſt, die Aufgabe der Gewerkſchaften zu
wer, als daß die Arbeiterſchaft das Spiel der kommuniſti
en Walzen noch e eſtatten könnte. Die „Rote Fahne“ hataus Mozran die Aeußerung der „Prawda“ zu dem Berliner
ahlſieg melden laſſen: „Nach langen Jahren dauernden Rück
ges und der Iſolierung der Kommuniſtiſchen Partei in denTebhertſchaften iſt dies ein entſcheidender Wendepunkt.
Wir beneiden die „Prawda“ um ihren Optimismus. Wie wird

ihr Urteil lanten, wenn ſie das Geſamtergebnis vor ſich hat?

Teilſtreik im Antwerpener Hafen.
Im Antwerpener Hafen brach am Sonnabend ein Teilſtreik

aus, der ſich innerhalb 24 Stunden auf den ganzen Hafen ver
breitete. Die Urſache des Streiks beſteht in der Ablehnung einer

orderung der Docker um fünf Franken. Fnfolge des J enlenſtreiks herrſcht im Antwerpener Hafen ſchon ſeit
eine außerordentlich rege Tätigkeit. Um die lentransporte
u beſchleunigen, ſahen ſich die betreffenden Reeder veranlaßt,ren Dodern eine tägliche Lohnerhöhung von fünf Franken an

zubieten. Von den übrigen Reedern wurde das für alle Docker
abgelehnt, und als dann die Gewerkſchaften letzen Endes auch mit
Rückſicht auf die ſtarke Entwertung des Franken die längſt an

tung gegen die Republik zu decken. Mehr als einmal hat dieſer
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richt zu betreiben. Stad ledazu übergehen, den Schulunterricht im Schwimmen einzuführen,

Jugend und Schwimmſport.
Die letzten Monate waren für den Schwimmſport eine arge

Enttäuſchung; ſie haben nicht gehalten, was wir alle, vor allem
aber die Schwimmer, von ihnen erwartet hatten. Um ſo mehr

kann man nunmehr damit rechnen, daß der Schwimmſport in den
nächſten Monaten im Vordergrund des ſportlichen Jntereſſes
ſtehen wird. Gerade er kann ſich als Sport der breiten Maſſen
erſt voll und ganz in der freien Natur, in hochſommerlicher
Wärme, an Seen und Flüſſen entfalten. Schwimmen aber muß
gerade auch aus geſundheitlichen Gründen zum Maſſenfſport
im Volke werden. Wie wenige Sportarten trägt der Schwimm-

ſport an ſich ſchon die Vorausſetzungen an Maſſenſport in ſich.
Als überaus erfreulich muß es bezeichnet werden, daß in den

letzten Jahren überall die Ausbildung der Jugend im Schwimmen
einen ungeheuren Aufſchwung genommen hat, daß bereits ein
großer Teil von Stadtverwaltungen als Aufgabe ihres Schul-
weſens erkannt haben, die Schüler und Schülerinnen im
Schwimmen zu unterrichten und möglichſt jedes Schulkind als
ausgebildeten Schwimmer von der Schule zu entlaſſen.

Soll man oder braucht man indeſſen mit dem Unterricht im
Schwimmen zu warten, bis der Junge oder das Mädel überhaupt
ſchwimmen lernen? Die Antwort auf dieſe Frage lautet: „So
früh wie möglich Mit dem Unterricht kann bei Mädchen
und Knaben, die geſund ſind, ruhig mit dem vierten Lebensjahr
begonnen werden. Vorausſetzung dabei iſt natürlich, daß der
kleine Sprößling während des Badens von älteren Perſonen, am
beſten von Vater oder Mutter, beobachtet und bewacht wird und
vor allem auch die Dauer des Aufenthalts im Waſſer ſowie das
Abtrocknen und Anziehen überwacht werden. Das kleine Kind
muß zunächſt an das ungewohnte kühlere Waſſer (22 Grad C.)
und an die größere Waſſerfläche eines Bades gewöhnt werden.

Der Unterricht bei den Kleinſten, begonnen als Spiel mit Spiel-
zeug, führt meiſt überraſchend ſchnell zum Ziel, zumal in dieſem

jugendlichen Alter die Scheu vor dem Waſſer viel ſchneller über-
wunden wird als im ſpäteren Kindesalter. Der Schwimmunter-
richt der jüngſten Waſſerſportler darf aber auf keinen Fall über-

trieben werden, mehr als ein- bis zweimal in der Woche ſollte
man keinen Unterricht erteilen. Der Stolz des Vaters oder der
Mutter auf die Fortſchritte des Sprößlings darf unter keinen
Umſtänden zu einer Ueberanſtrengung führen, die geſundheitlich
für das Allgemeinbefinden das Gegenteil von dem Erwünſchten
zur Folge hätte. Wird der Schwimmunterricht an die Kleinſten
vernünftig und maßbvoll betrieben, dann ſtellt ſich die günſtige
Wirkung der ſportlichen Betätigung ſehr bald ein, in der Form

geſteigerten Appetits, tiefen Schlafs und allgemeiner guter Ent-
wicklung des Körpers.

Die große Mehrzahl von Jungen und Mädchen wird allerdings
darauf angewieſen ſein, den Schwimmunterricht durch die Schule
zu erhalten denn einem großen Teil der Väter und Mütter fehlt
die nötige Muße, um mit dem Kind wochentags Schwimmunter-

Nachdem nun die Stadtverwaltungen allerorts

hat ſich ſehr raſch eine Schwierigkeit herausgeſtellt: es fehlt bei
dem plötzlichen Andrang an Lehrkräften zur Erteilung des Unter-
richts. Das trifft vor allem natürlich auf die Großſtädte zu. Ein
Teil der Städte erkannte raſch dieſe Schwierigkeit und ging
daran, Abhilfe zu ſchaffen. Die Berliner Lehrerſchaft hat außer
Lehrgängen, die ſie zur Heranbildung von Schwimmlehrern ein-
richtete, noch ein weiteres getan und hat eine „Schwimm-
vereinigung der Berliner Lehrerſchaft“ gebildet. Jhr Zweck iſt

die Förderung des Schwimmſports unter der Lehrerſchaft und die
Vermittlung einer ſolchen Schwimmkunde und Schwimmfähigkeit,
daß der einzelne ſelbſt berufen iſt, die Jugend im Schwimmen
auszubilden. Es iſt natürlich für die Jugend von unendlichem
Wert, wenn der Lehrer, der den Schwimmunterricht erteilt, ſelbſt
ein begeiſterter und guter Schwimmer iſt.

Aus alledem iſt zu erſehen: Es geht in erfreulicher Weiſe vor-
wärts mit dem Schwimmſport, und es ſteht zu hoffen, daß die
heranwachſende Jugend bereits ſchon in den nächſten Jahren
durchweg als Schwimmer und Schwimmerinnen die Schule ver-
laſſen haben wird.

e e

Waſſerſportfeſt des 6. Bezirks.
Eine Demonſtration für neuzeitlichen Sport.

Keine Sportart iſt ſo der liebevollen Fürſorge der patentierten Wucker-
ſeelchen ausgeſetzt wie der Waſſerſport. Dieſen Leutchen, die ſich in den
verſchiedenſten Vereinen und Vereinchen zur Bekämpfung der „Unſitt-
lichkeit zuſammenfinden, wäre es am liebſten, wenn der Waſſerſport
in voller Bekleidung ausgeführt würde. Zumindeſtens „ſchicke“ er ſich
aber nicht für das weibliche Geſchlecht. Dieſe muffige Geſinnung hat in
der Vergangenheit dazu geführt, daß dem Bade- und Waſſerſportbetrieb
Feſſeln über Feſſeln angelegt wurden. Das führte beſonders auch dazu,
daß ſo unfreundliche Badeanſtalten entſtanden, wie ſie an der Saale in
Gl auch a noch zu finden ſind, von denen eine unſer Bild zeigt. Hohe
LVattenwände, die Licht und Luft abhielten, ſollten die Blicke der
„Lüſternheit“ abhalten, was man noch beſonders durch ein „Zutritt ver-
boten“ dokumentierte. Wie anders iſt es doch beim modernen Waſſer-
ſportbetrieb, der hinausgeht in die freie Natur, ſeinen Sport, der wahreKörperpflege iſt, in Licht, Luft und Sonne durchführt. Eine De-
monſtration für dieſen Sport bedeutet das am Sonntag in Böllberg-
Wörmlitz abgehaltene Bezirkswaſſerſportfeſt des 6. Be-zirks im 2. Kreis des Arbeiter-Turn- und Sportbundes. Unſer zweites
Bild zeigt den Schauplatz der Waſſerſportveranſtaltungen Fieſes Feſtes,
über das nachſtehender Bericht informiert.
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Nach einem prächtigen Umzug durch Böllberg-Wörmlitz fanden in
dem neu erbauten Bade des Freien Wafferſportvereins Böllberg-Wörm-

9port und Spiel
Ein Tag des Waſſerſports.

t die Bezirkswettkämpfe ſtatt. Bei den Vorführungen zeigtenbie mich ahlreich erſchienenen Zuſchauer gete Jntereſſe. ger
ſonders wurden die Wa erbalt ſeit e und Kanu-Rennen mit auearAnteilnahme und ſtarke eifall aufgenommen. Bevor in die Wett-
kämpfe eingetreten wurde, begrüßte der Bezirksleiter Genoſſe Th am m
die Erſchienenen und legte in ſeiner Rede den Sinn der m
bewegung dar. Den Reigen der Darbietungen eröffnete ein 1 eterFahrten wimmen. Vorweg die kleinſten der Kleinen, dann die Jugend
und zuletzt die Altersmannſchaften. Hinter den Schwimmern folgte eine

re
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Fine Badeanſtalt alten Stils, wie ſie nicht ſein ſoll.
große Menge von Kanus, die einen überwältigenden Anblick boten. Mitdreifachem kräftigen „Frei Naß entſtiegen, die Schwimmer den Thuten,
Nunmehr begannen die eigentlichen Wettkämpfe. Jn der Bruſſſraffel
ür Männer 640 Meter war Halle in der Zeit von 3 Min. 37 Sek.rech Als zweiter folgte Eisleben in 4:15 Min. und als dritter

Böllberg in 4:20 Min. Bei der Jugend-Lagenſtaffel 4140 Meter
war Halle in 2:6 Min. erſter. Zweiter wurde Böllberg in3:5146 Min. Während eines muſtergültigen Schauſpringens wurden die
Vorläufe um die Bezirksmeiſterſchaft im Kanurennen aus-
getragen. Jm Brufſtſchwimmen für Frauen 490 Meter war Mertens
(Halle) in 29 Set. die beſte. Ebenſo im Schnellſchwimmen 600 Meter
für Frauen in 6247 Min. während Henicke (Halle) in 7:28 Min. denweiten Platz belegte. Schnellſchwimmen für Männer: 1. HennigHalle in 6:07 Min. 2. Schmuhl (Halle) in 6:.15 Min. Beim

Waſſerballſpiel
konnte Halle II über Eisleben I mit 4:2 gewinnen. Bei den Eislebern
fehlte noch ſo manche Durchſchlagskraft. Sie zeigten aber trotzdem ganz
gute Leiſtungen. er Torwächter der Gäſte enttäuſchte n ſtark.
Jm Waſſerballſpiel Halle II Halle I gewann Halle 1 n undſicher mit 5:.1. Bei dieſem Spiel ſah man gut durchgebildete Kräfte auf
beiden Seiten. Bei der

Kanu-Regatta
durchfuhr im erſten Rennen Franz Woita nebſt Partnerin (Böllberg)
die 600 Meter in 2:54 Min. Zweiter wurden Artur Wieſe und Frau
Andree (Wettin) in 3:48 Min. Im zweiten Rennen ſah man Fahrer
über 35 Jahre, wobei die 600 Meter Franz Thielicke und Karl
Pätzold (Döllnitz) als erſte in der Zeit Ja 2:448 Min. durxchfuhren.

m die Bezirksmeiſterſchaft für Einſitzer-Rennſtrecke 600 Meter
konnte Plötz (Böllberg( in 2:4456 Min. den Titel nach Hauſe bringen.
Zweiter wurde Schreiber (Döllnitz) in 2:442 Min., dritter Biede-
nagel ſTölnt n 245 Min. Die anderen Vorführungen und Wett-
kämpſe fielen lich einſetzenden Regen zum Opfer. Bz.

Eine moderne Bodeſtelle
Das Bad des Fr. Waſſerſportvereins Böllberg-Wörmlin

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
Fußdaſ

Reſultate vom Juli.
Jnfolge des geſtern nachmittag einſetzenden ſtarken Regens mußten

viele Spiele ausfallen bzw. abgebrochen werden. Daher wurden nur
wenige Spielergehniſſe gemeldet. So ſpielte Giebichenſtein I Holz-

ßig J 1:1. Diemitz I war gut in Schwung und triumphierte über
Lettin J 3:2. Minerva I hatte Köthen I zu Gaſte und unterlag mit
1:5. Svortluſt J und Fichte Il trennten ſich nach ſchönem Spiel mit
1:1 (abgebrochen wegen Regen). Kröllwitz J verlor in Bruckdorf gegen
den dortigen Platzbeſitzer 1:3. Das Spiel mußte infolge Regens ab-

Erſtes Arbeiter- Radrennen in Halle.
Ein geglückter Berſuch. Gute Leiſtungen der Döllnitzer Fahrer.

Zum erſten Male trat am Sonnabendabend der Arbeiter-Radfahrer-
ound „Solidarität“, bekannt als die „rote Kavallerie“, mit einem Rad-
rennen auf dem Stadion in Halle an die Oeffentlichkeit. Allerdings
wurde ſchon anläßlich des diesjährigen Reichsarbeiterſporttags ein
Rennen gefahren, doch war es das erſtemal, daß ein Radrennen in dieſer
Form durchgeführt wurde. Der Verſuch kann, auch wenn man einzelne
noch vorhandene Mängel berückſichtigt, als durchaus gelungen bezeichnet
werden, was auch dem Rennen als Zuſchauer beiwohnende bürgerliche
Radfahrer voll anerkannten. Der Beſuch war in Anbetracht des un
günſtigen Wetters und der für viele Arbeiter wenig günſtigen Zeit ein
leidlich guter. Vielleicht war aber auch die Propaganda nicht überall ge
nügend durchgedrungen. Jedenfalls dürſte bei einer Wiederholung einer
ſolchen Veranſtaltung an einem Sonntage und bei regerer Propaganda
ein Maſſenbeſuch zu erzielen ſein.

Es, gibt Leute unter der Arbeiterſchaft, meiſt ſind es ſolche, die gern
radikale Töne reden, die an einem Radrennen Anſtoß nehmen, vor allem
auch daran, daß die Sieger eines Rennens am Schluß mit einem
Blumenſtrauß die Bahn durchfahren. Da dieſe Rennen auf Grund der
Beſtimmungen der ARBS. gefahren werden, liegt für uns kein Anlaß
zur Kritik vor. Was den Blumenſtrauß anbetrifft, ſo erſcheint uns das
als ein ſehr harmloſes Vergnügen, über das ſich Fahrer wie Publikum
freuen. Es entſpricht allgemeinem menſchlichen Empfinden, wenn auf
dieſe Weiſe hervorragende Leiſtungen geehrt werden. Das iſt noch lange
keine Kanenzüchterei, die wir nach wie vor auf das ſchärfſte ablehnen.

as Rennen, an dem Fahrer der Ortsgruppen Zeitz, Teutſchenthal,
Conena, Bitterſeld, Staritz, Halle, Beuchlitz, Döllnitz und Trotha teil-nabmen, begann mit einen Eröffnungsrennen über fünf Runden (eine
Runde 400 Meter 2000 Meter). Aus drei Vorläufen kamen jeweils
die beiden erſten in die Entſcheidung. Es waren dies: W. Thilicke,
Karl Sauer, Karl Grünemund, Paul Löwell ſämtlich Döll-nitz). Fritz Rapyſilber (Halle) und Horn ſTrotha).

Hierauf folgte ein 10-Kilometer-Rennen. Während der erſten fünf
Runden blieb das Feld er beiſammen, dann löſten ſich aber drei
Fahrer los, deren Vorſprung ſich immer mehr vergrößzerte, bis auch von
dieſer Spitzengruwwe Karl Sauer (Döllnitz) n weiter vorrückte, der

dann in 16:34 Min. als Sieger durchs Ziel ging. Jhm folgte in 17:59 Mi-
nuten Karl Grünemund (Döllnitz).

Jm nächſten Rennen ſtarteten die ſchon erwähnten Erſten aus den
Vorläufen des Eröffunngsfahrens zum Entſcheidungslauf. Jn
wiederum fünf Runden blieben Sieger: 1. Karl Grünemund (Döll-
nitz) in 3:18,1 Min., 2. W. Thilicke (Dölinitz) in 3:198 Min. Hervor-
zuheben iſt. daß in dieſem Rennen die beiden Sieger Grünemund mit

18,1 Min. und Thilicke mit 3:19, Min. beſſer abſchnitten als Otto
Meiſter, der Sieger aus dem gleichen Rennen des Pfingſtradrennens des
vürgerlichen BDR., der dabei nur 3:245 Min. erzielte.
Das nun folgende Ausſcheidungsrennen, bei dem jeweils der Letzte
jeder Runde ausſcheiden mußte, worauf die fünf zuletzt übriggeblichenen
Fahrer bis zur Entſcheidung kämpften, war beſonders für die Zuſchauer
ſehr intereſſant Das Publikum arbeitete lebhaft mit. „Der hält's
durch!“, „Nee, der hält's nicht durch!“ ſchwirrten die Meinungen auf denTribünen, reckten ſich die Hälſe und erſchollen ermunternde Zurufe.
Aus dieſem Kampfe gingen hervor als erſter Herm. Brim mer (Beuch-litz in 5.84 Min. und als zweiter Alfred Bolich (Döllnitz) in

5:3646 Min. ßZum Abſchluß gab es ein 49-Kilometer- Rennen nach Sechstageagrt.
Dieſes Rennen hatte beſondere Anziehungskraft. Je zwei Fahrer bil-
deten ein Paar, die ſich abwechſelnd ablöſten. Die Döllnitzer Fahrer, die
jg auch in den übrigen Rennen gut abſchnitten, ſprengten auch hierſchnell das Feld und ſetzten ſich an die Tete. Runde um Runde ſauſten
die Räder ein Knall ein Schlauch geplatzt! Schnell war Ablöſung
da und weiter ging's, während hilfsbereite Hände ſich ſofort des „Ver-
letzten“ annahmen. Leider ſollten die Fahrer nicht zum Ende kommen.
Ein plötzlich mit ziemlicher Heftigkeit einſetzender Platzregen, der dasPublikum zur Flucht veranlaßte zwang ſchließlich nach 25 Kilometern,
das Rennen abzuhrechen. Die Spitze hatte erit ihnen folgte Trotha.

Trotz patſchnaſſer Kleider zogen die ſportbegeiſterten Zuſchauer doch
zufrieden über das Geſ e nach Hauſe.
Ein weiteres Radrennen wird übrigens ſchon am nächſten Sonntag
im Rahmen der Sportveranſtaltung von „Germania-Felſenfeſt“ auf dem

Stadion gezeigt werden. h

ebrochen werden. Auf dem Sandanger ſiegte Wörmlitz T leicht
berlegen über Sportbrüder I 3:2 (2:0).

Brachſtedt I-- Lettin II 6:0.
Brachſtedt II Lettin III 4:0.
Minerva III Viktoria III 4:4.inerva II Teutonia 8 0:0.M

Jigt II Sportluſt II 0:6.di te 1. du kha 1. Jugend 3:1.
Wochentagsſpielergebniſſe.

Kröllwitz I Sportbrüder J 6:.1. 8Kröllwis II ASC. II 2:2. c.Handhbali
Ergebniſſe vom 4. Juli.

Wörmlitz 1 ABV. Kröllwitz 11:2
Kröllwitz ſpielte Punkt 10 Uhr an und ging in guter re vor,

prallte aber an der guten Verteidigung von Wörmlitz ab. Jn der zweiten
Minute konnte der Mittelſtürmer von Wörmlitz einſenden. as Fere
wurde ſcharf durchgeführt. In allem war Wörmlitz die techniſch beſſere
Mannſchaft, was das Reſultat beweiſt. Nach 15 Minuten Spielzeit
mußte der Rechtsaußen von Kröllwitz wegen Aeußerungen über den
Schiedsrichter das Spielfeld verlaſſen. em Schiedsrichter wurde das
Pfeifen von ſeiten der 7 i Mannſchaft erſchwert.

Sportluſt I Ammendorf I 3:3.
Wochentagsſpiel-Ergebniſſe.

Adler I Minerva I 5:0.
ASC. II Sportluſt I 4:1.

Geſellſchaftsſpiele.
Dienstag, den 6. Juli.

128 Uhr. Dölau I Teutonia I (Dölau) Friſchauf- Nietleben
7 ASC. II Achilles II (Peißnitz) Adler.

Mittwoch, den 7. Juli:
148 Waſſerſpy. Ammendorf I Achilles II (Ammendorf) Fichte-

mmendorf
328 Othello (Sportlerinnen) Minerva (Othello) Sportluſt.

Donnerstag, den 8. Juli:
28 Friſch auf II- Nietleben Fichte III- Halle (Nietleben) Dölau
28 Winerva II Sportluſt II (Minerva) Szu
1228 Dölau Jugend Fichte Jugend (Halle) (Dölau) Askania.

Freitag, den 9. Jnli:
es Achilles (Sportlerinnen) Kröllwitz (Sandanger) Fichte
227 Fichte 1. Schüler (Halle) Achilles 1. Schüler (Fichte) ASC.,
Arbelier-Aihlieienbund. 5. Kreis

Erfolge des Sportklubs „Adler“ von 1895.
Bei dem am 27. Juni ſtattgefundenen großen Jubiläumswettſtreit

anläßlich des 30jährigen Beſtehens des Kraftſportvereins „Eichen-
kranz 96“* Leipzig konnte der Sportgenoſſe Franz Sſchoelzeck vom
Sportklub „Adler“ von 1895 (Halle im Stemmen (Schwergewicht) den
erſten Preis erringen, während der Sportgenoſſe Kurt Landgraf
vom Sportklub „Adler“ von 1895 (Halle) im Ringen (Federgewicht) bei
äußerſt zahlreicher Konkurrenz den dritten und Ehrenpreis erhielt. Da
auch die Leichtathleten bei dem Sportfeſt auf dem Stadion der Stadt
Halle, veranſtaltet vom „HFC. Sportluſt“, den Hauptteil der Siege er-
rangen und ebenſo das Handballſpiel gegen Sportluſt 2:.0 gewonnen
wurde. war der Sonntag ein ſchöner Erfolg für Sportklub „Adler“ von
1895 (Halle), was auf den Uebungs- und Trainingsbetrieb des Vereins

ein gutes Licht wirft. Bz.„Germania-Feiſenfeſt“ Halle
kommt am Sonntag, dem 11. Juli, mit einem großen Sportprogramm
an die Oeffentlichkeit. Zu den Ringkämpfen iſt kein geringerer
verpflichtet als wie der Deutſche Meiſter „Berolina“ (Berlin),
der gegen den Norddeutſchen Meiſter „Germania-Felſenfeſt“ (Halle) an-tritt. Ferner finden 6 Jiu-Jitſukämpfe ſtatt lche man in
ſolcher Vollendung das erſtemal in Halle zu ſehen bekommt.
erſte Berliner Klaſſe gewonnen worden. Schon dieſe beiden Veranſtal-
tüngen müßten guten Beſuch gewährleiſten. Aber die rührige Vereins-
leitung von „Germaniag-Felſenfeſt“ hat außerdem noch ein großes Rad-
rennen auf das Programm geſetzt, bei dem ſich ca. 50 Fahrer in vier
großen Rennen den Sieg ſtreitig machen werden. Die Veranſtaltung
findet nachmittags 32 Uhr auf dem Stadion ſtatt.

Arhbeilter-Kegierhund, Bezirk Halle
Spiel vom 27. Juni: Gruppe I: Ammendorf Dölau 2:0.

Ortsgruppe Halle.
Donnerstag, den 8. Juli, findet im „Volkspark“ (Kegelbahn) eine

Uebungsſtunde und Sitzung der 1. Städtemannſchaft ſtatt. Anfang
7 Uhr. Zur 1. Mannſchaft gehören: Ertel, Karl; Schuſter, Willy;
Fahr, Artur; Fahr. Hugo: Krei, Otto; Horny, Adolf; Bornack, Wilhelm;
Hoffmann, Walter; Dippold, Walter; Götze, Willy; Heuer, Friedrich.

Die Deutſchen Kampfſpiele in Köln.
Rückſtändigkeit des DT.-Turnens. „Tiefſtes vaterländiſche

Erleben.“
Jn Gegenwart von 10 009 auswärtigen Sportlern begannen geſtern
in Köln die bürgerlichen Deutſchen Kampfſpiele. Nach dem Bericht des
Soz. Preſſedienſtes prangte die Stadt in den ſchwarzrot goldenenReichsfarben. Dagegen hat der WTB.- Vertreter nur weißrote
Tücher geſehen. Der Deutſche Hockeyverband iſt ſogar unter ſchwarz
weißroter Fahne einmarſchiert. Begrüßungsreden hielten Ober-
bürgermeiſter Dr. Adenauer, Reichsinnenminiſter Dr. Külz undDr. Lewald der die Kampfſpiele als Ausdruck des tie nen
vater ländiſchen Erlebens“ feierte, das der Deutſche in dieſen
Tagen am deutſchen Rhein ſuche. Bemerkenswert aus den ſportlichen
Darbietungen iſt eine Mitteilung, daß die von 1800 Perſonen aus-
geführten Moſſenfreiübungen der Deutſchen Turnerſchaft nicht
der techniſchen Entwicklung des Turnens entſprachen. Den ſogenannten
h gielvokal gewann Süddeutſchland im Fußball gegen Weſtdeutſch-
and 772.

ierzu iſt

Auftalt in Wien.
SPD. Wien, 3. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Das Jnternarionale Arbeiterſportfeſt wurde am Sonnabend nachmittag im Saale des Konzerthaufes feierlich eröffnet. Die Er
öffnungsrede hielt Nationalrat Dr. Deutſche der namentlich die deut
ſchen Gäſte als Brüder eines Stammes begrüßte. Im Namen der
Arbeiter-Sportinternationale widmete Genoſſe Kalnin (Lettland) den
erſchienenen Sportlern den Willkommengruß. Müller (Deutſchland)
beiterſportler ſich in Wien nicht als Fremde fühlten. Die deutſchen Ar-
beiterſportler ſeien ſtets beſeelt von dem n edanken. Schließlich
ſprach noch Huegin (Bern) für die ſchweizeriſchen Arbeiterturner,
worauf die Kroffnungsſeier mit, dem Liede der Arbeit ihr Ende fand.
Am Abend fanden in den verſchiedenen Bezirken Wiens große Volks-
feſte ſtatt, die allerdings unter der Witterung zu leiden hatten. Den
Höhepunkt des großen Jnternationglen Sportfeſtes wird am Mittwoch
abend ein Frl bilden. Der Präſident des Deutſchen Reichstags,
Löbe, hält bei dieſer Gelegenheit die Feſtrede. Am nächſten Sonntag
iſt ein Aufmarſch der Arbeiterſportler und des Oeſterreichiſchen Schutzbundes ſowie des Reichsbanners durch die Straßen Wiens geplank. 8

BI

Sonntag, öen 14. Jull, nachm. 3 Ahr, auf dem

GSitasson:- 3
7 Ringkämpfe
Berolina-Berlin Germania Felsentest

Deutſcher Meiſter Norddeutſcher Meiſter)

6 Jitz Jütſ Kämpfe
Beſte Berliner Klaſſe. (Noch nie in Halle geſehen.)

4 Große Radrennen
Niedrige Eintrittspreiſe. Alle Teilnehmer ſind Arbeiterſportler.

ws e --„„v„—--—Restaurant Thomas e
l Tereinsfoßal des M. C Sport fust“ 0O7.

vom Arbeiter-Turn- und Sportbund unterſtrich, daß die deutſchen Ar

a
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